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en ie Urſachen, welche Seine Konigliche Majeſtat
v von Preuſſen bewogen haben, die Waffen ge—9 2

der ErbLande des Konigs von Pohlen zu verſichern, ſind auf

gen den Wieneriſchen Hof zu ergreifen, und
Sich, ſo lange der gegenwartige Krieg dauert,

den ſtrengſten Regeln der Billigkeit und Gerechtigkeit ge—
grundet.

Weder Chrſucht, noch einige Begierde ſich zu vergroſſern,
haben an dieſen Entſchlieſſungen einigen Antheil gehabt; ſon
dern es iſt eine gantze Kette von gefahrlichen Vorhaben, An—
ſchlagen und Verſchworungen, von Seiten dieſer beyden Hofe,
welche Seine Konigliche Majeſtat genothiget haben, vor Dero
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S)4( 0Sicherheit und Vertheidigung zu ſorgen. Man hat daruber
ſolche Entdeckungen gemacht, welche dieſe Wahrheit in das hel
leſte Licht ſetzen, und zu gleicher Zeit den ſtrengeſten Beweiß,
ſo wohl von Seiner Koniglichen Majeſtat gerechten Sache, als
von dem ungerechten Betragen dererjenigen fuhren, ſo Dieſel
bige zu dieſer unangenehmen Entſchlieſſung gebracht haben.

Obgleich Seine Konigliche Majeſtat ſchon vorlangſt von
den geheimen Jntriguen, ſo man geaen Dieſelbe geſpielet,
Nachricht gehabt, ſo wurden Sie ſelbige doch gerne in der Fin
ſterniß, da ſie ihren Urſprung genommen, begraben gelaſſen ha-
ben. Da aber der Wieneriſche Hof auf dem Begriff geſtan
den, ſein weit ausſehendes Vorhaben auszufuhren, und alle
vorgeſchlagene billige Mittel einer gutlichen Auskunft und Be
ruhigung verworfen; ſo ſehen Seine Konigliche Majeſtat Sich
wider Willen genothiget, die in Handen habende Beweiſe, von
dem boſen Willen und gefahrlichen Abſichten der Hofe von
Wien und Dresden gegen Dieſelbe, der Welt vor Augen zu
legen. Dieſe Beweiſe werden nicht allein die Nothwendigkeit
und Gerechtigkeit derer von Seiner Koniglichen Majeſtat er—
griffenen Maas-Reguln darlegen, ſondern auch zugleich zeigen,
daß man nichts vorgegeben und anaekundiget, welches man
nicht durch die glaubwurdigſte ſchrifftliche Zeugniſſe beweiſen
konne, welche Seiner Koniglichen Majeſtat ſchon langſtens zu
Handen gekommen, wovon Sie Sich aber nunmehro die Ur—
kunden zu verſchaffen, nothia erachtet haben, damit Jhre
Feinde nicht das Daſeyn und die Wahrheit dererſelben leug
nen konten.

Wenn man den Urſprung des groſſen Plans, auf wel
chem der Wienerſche und Sachſiſche Hor, ſeit dem Frieden von
Dresden, gegen Seine Konigliche Majeſtat gearbeitet haben,
entdecken will, ſo muß man bis auf den Krieg, ſo dieſen Frieden
vorhergegangen, zuruck gehen. Die ſchmeichelhaffte Hoff—
nung, welche beyde vereinigte Hofe auf den Erfolg des Feld

zuges



S 95(zuges von 1744. gegrundet, veranlaßte Dieſelbe zu Leipzig den
18ten May 1745. zum voraus einen TheilungsTractat zu ſchließ

ſtcn, vermoge deſſen der Wienerſche Hof das Herzogthum Schle
ſien und die Gra ſchafft Glatz, der Konig von Pohlen und Chur
furſt zu Sachſen aber, die Herzogthumer Magdeburg und
Croſſen, den Zullichowſchen und Swiebuſiſchen Kreyß, nebſt
denen Preußiſchen Beſitzungen in der Lausnitz, oder nur einen
Theil dieſer Provintzien, nachdem man viel oder wenig erobern
wurde, haben ſollten.

Nachdem den 25ten December 1745. der Friede zu Dres
den geſchloſſen worden, in welchem Seine Konigliche Majeſtat
ſo groſſe Proben von Dero Maßigung, wie auch friedfertigen
uno uneigennutzigen Geſinnung gegeben, ſo hatte eine ſolche
auſſerordentliche Verbindung, als ein eventualer Theilungs—
Tractat iſt, gegen eine Macht, mit der beyde Theile in Frieden
lebten, nicht langer ſtatt haben ſollen. Dieſe Betrachtung konte
aber den Wieneriſchen Hof nicht abhalten, dem Sachſiſchen, viel
leicht einige Tage nach der Unterzeichnung des Friedens, eine
neue Allianz anzutragen, in welcher der eventuale Theilungs
Vergleich vom 18ten May 1745. erneuert werden ſollte  wie
man ſolches ſelbſt durch den damals zu Dresden ubergebenen
Entwurf beweiſen konte.

Allein der Sachſiſche Hof fand vor nothig, zuforderſt
ſein Staats- Syſtem beſſer zu befeſtigen, und auf der, zwi
ichen Rußland und dem Wieneriſchen Hofe, zu ſchließenden
Allianz zu begrunden. Dieſe beyde Machte ſchloſſen wurck
lich den 22ten May 1746. zu St. Petersbura eine Defenſiv
Allianz, wenn man ſelbige bloß nach dem bekannt gemachten
Jnſtrument beurtheilen ſolte. Es iſt aber gewiß, daß man
nur einen ſolchen offentlichen Tractat entworfen, um ſechs
geheime Articul zu verbergen, wovon der vierte eintzig und

A88 allein(9 Siehe die Beylagen No. J.



S )s6
allein gegen Preußen gerichtet iſt, wie deſſen unter denen
Beylagen befindliche genaue Abſchrift zeiget.

Dieſen Articul fanget zwar die Kaiſerin-Konigin damit
an, daß Sie Sich feyerlich erklaret, den Dresdner Frieden
heilig erfullen zu wollen; allein kurtz hernach leget Sie Jhre
hierunter hegende wahre Geſinnung deutlicher an den Tag,
indem Sie alſo fortfahret:

„Gleichwie aber indem Fall, da gegen alle BDoffnung
„und den gemeinſamen Wunſch zum erſten von ſotha
„nem Frieoen des Konigs von Preußen Majeſtat ab
„gehen ſolten, es ſey gleich, daß Jhro Kayſerl. Konigl.
Ungariſch und Bohmicche Majeſtat oder Dero Erben und
„Nachkommen feindlich begegnet, „oder Jhre Maieſtat die
„KRaiſerin von allen Reußen, oder auch die Republik
»Pohlen feindlich angecttriffen wurden, in ein-oder an
„oderm Fall folglich wiederum das Recht, ſo der Kai—
„ſerin und Konigin von Ungarn und Bohmen Majeſtat,
„auf den, durch vorbeſagten Frieden, uberlaſſenen CTheil
„des Serzogthums Schleſien, dann die Grafſchaft
„Glatz gehabt, mithin auch in denen vorhergehenden zwey
„ten und dritten Articuln erneuerten Garantien, abſeiten Sr.
„Majeſtat der Kaiſerin von allen Reußen neuerdingen ſtatt
„zu finden, und ihre gantzliche Wurckung zu erlangen
„hatte,3 So wolten beyde Theile ſich alsdenn ein je—
der mit Sechzig Tauſend Mann veyſtehen, um Schleſien
wieder zu erobern.Dieſes ſind die Grunde, deren der Wieneriſche Hof ſich

bedienen will, um Schleſien wieder an ſich zu bringen. Ein
jeder Kriea ſo zwiſchen Preußen und Rußland, oder der Re—
publik Pohlen entſtehen mogte, ſoll als eine von Sr. Konigl.
Majeſtat geſchehene Verletzung des Dresdenſchen Friedens an
geſehen werden, und die Oeſterreichiſchen Rechte auf Schleſien

wiederum
Siehe No. M.



S )97(9wiederum geltend machen, obgleich weder Rußland noch die
Republick Pohlen an dem Frieden von Dresden einigen An
theil genommen, und letztere, mit welcher Seine Konigliche
Majeſtat ohnedem in dem engeſten guten Vernehmen zu leben
das Vergnugen haben, mit dem Wieneriſchen Hofe nicht ein
mal in Bundniß ſtehet.

Mit welchem Grunde kan man wohl behaupten, daß
Seine Konigliche Majeſtat von Preuſſen dem Frieden von
Dresden entgegen handeln ſolten, wenn Dieſtlbe mit einiger
Macht, welche dieſelbe auch ſey, ſo aber an gedachtem Frie—
den keinen Antheil genommen, einen Krieg anfingen, es ſey
nun aus gerechten oder ungerechten Urſachen. In ſolchem
Fall wurde das Natur- und Volcker-Recht den Wieneriſchen
Hof hochitens dahin berechtigen, ſeinem angegriffenen Bun—
desgenonen die Bundesmaßige Hulfe zu leiſten, keinesweaes
aber wurde gedachter Hof dadurch von ſeinen mit Preuſfen
habenden beſonderen Verbindungen losgeſprochen werden.
Letzteres kan nach allen Rechten nicht anders ſtatt haben, als
wenn man Preußiſcher Seits den Wieneriſchen Hof ſelbſt un
rechtmaßiger Weiſe beleidigte.

Da nun der Wieneriſche Hof, in der Petersburger Allianz,
offenbar falſche Urſachen zum Grund geſetzet, um daraus ge

gen Seine Konigliche Preußiſche Majleſtat eine Verle—
tzung des Dresdenſchen Friedens, und ein Recht Schleſien
wieder zu nehmen, herzuleiten, ſo iſt wohl ohnſtreitig,
daß dieſer Tractat, ohngeachtet des demſelben gegebenen An
ſtrichs einer Defenſiv-Allianz, doch eine wahre Offenſiv
Allianz gegen Preußen iſt, und wenn man mit obgedachten
Grund-Satzen das nachherige Betragen des Wieneriſchen
Hofes zuſammen halt; ſo wird es einem jeden ohnpartheyiſchen
in die Augen fallen, daß ſo, wie erwehnter Hof ſich durch die
Petersburger Alliantz einen dreyfachen obwohl ungegrundeten
Vorwand, um Schleſien wiederum in Anſprache nehmen zu

konnen,
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S 98(konnen, zu verſchaffen geſuchet; alſo derſelbe in der Folge der
Zeit einen oder andern Vorwand geltend zu machen und ſei—
nen Endzweck zu erreichen vermeinet, indem er es entweder
Seiner Koniglichen Majeſtat ſo nahe legte, daß Hochſtdieſelben
mit Jhm einen Krieg anfangen muſten, oder es durch ſeine An
hetzungen und andere geheime Kunſt-Griffe zu einem Kriege
zwiſchen Preußen und Rußland, oder der Republick Pohlen zu
bringen vermochte.

Bey ſolchen Umſtanden wird niemanden Wunder neh
men, wenn der Tractat von Petersburg ſeit der Zeit von deſ—
ſen Schlieſſung, der vornehmſte Gegenſtand der Oeſterreichi—
ſchen Staats-Kunſt geweſen, und die vornehmſten Negociatio
nen des Wieneriſchen Hofes dahin abgezielet, dieſe Allianz,
durch den Beytritt anderer Machte zu verſtarcken.

Der Sachſiſche Hof war der erſte, den man zu ſolchem
Beytritt im Anfange des Jahres 1747. einzuladen, gut gefun
den. Dieſer Hof bezeugte ſich hierzu aleich bereit, und
verſahe nicht allein ſeine zu Petersburg beſindliche Geſandten,
den Grafen von Vitzthum und den von Petzoldt, mit der dazu
erforderlichen Vollmacht, ſondern letztere muſten auch die Er
klarung thun: Daß ihr Hof bereit ſey, nicht allein dem Peters
burger Traetat ſelbſt, ſondern auch dem geheimen Articul wi—
der Preuſſen und allen dem zufolge von beyden Kayſerlichen
Hofen genommenen Verabredungen beyzutreten, wenn nur
vor das kunftige beſſere Maas-Reguln, aus ehemals geſchehen,
aenommen wurden, um nicht allein vor deſſen Sicherheit und
VBertheidigung, ſondern auch vor eine demſelben nach dem
Maate ſeines Beytrages und des alucklichen Erfolgs zu ver—
ſchaffenden Schadloshaltung und Belohnung zu ſorgen. Jn
Anſehung des letztern Puncts, lirß der Sachtiſche Hof die Er
flarung thun: „Daß, wenn die KayſerinKonigin von dem
„Konige von Preußen von neuen angegriffen und durch
„Sachſiſche Hulfe es dahin gebracht wurde, daß man nicht al

„lein



S 99( 5„lein Schleſien und Glatz wieder eroberte, ſondern auch den
„Konig von Preußen noch mehr einſchranckte, alsdenn der Ko
„nig von Pohlen und Churfurſt zu Sachſen ſich an dem zwi
„ſchen demſelben und der Kayſerin-Konigin zu Leipzig den
„Igten May 1745. zum voraus geſchloſſenen Theilungs-Ver
„gleich halten wolte.

Zu gleicher Zeit bekam der Sachſiſche zu Wien befindliche
Geſandte, Graf von Looß, den Auftraa, daſelbſt eine beſon—
dere Unterhandlung einzuleiten, um ſich uber eine eventuale
Theilung derer gegen Preußen zu mgchenden Eroberungen zu
vereinigen, und dabey den oftgedachten Tractat vom 18ten
May 1745. zum Grunde zu legen. Alles dieſes erhellet ſo um—
ſtandlich, als ohnwiederleglich, aus der den 23zten May 1747
denen Sachſiſchen Geſandten zu Petersburg gegebenen IJn
ſtruction (D, aus dem Pro Memoria, ſo dieſe Geſandten den
2sten September 1747. zu Petersburg ubergeben, undendlich aus der Inſtruction des Grafen von Looß zu Wien

vom 21ten December 1747.
SGSs iſt alſo ausgemacht, daß der Sachſiſche Hof ſich bereit
willig erklaret, in alle feindſelige Verbindungen und Maas-Re
guln des Petersburger Tractats mit hinein zu gehen. Ja die—
ier Hof in derjenige, welcher den gegen Se. Konigl. Preußiſche
Majeſtat im vorigen Kriege gemachten Theilungs-Vergleich
mitten im erieden wiederum auf die Bahne gevracht, und
Hochſtgedachte Se. Konigl. Majeſtat dadurch berechtiget, ſol—
chen Tractat, ohngeachtet derſelbe durch den Dreßdner Frie—
den in Vergeſſenheit geſtellet worden, wider die Urheber deſ—
ſelben vom neuen zu ahnden.

Man hat zwar in dieſer gantzen Reaociation, dem Scheine
nach zum Grunde geleget, daß obgedachte Verbindungen nur

B in(c0) S. die Beylage No. II.
2Cx5) S. die Beylage No. IV.

S. die Beylage No. V.
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S io Min dem Fall ſtatt haben ſolten, wenn des Konigs von Preußen
Majeſtat den Angriff wider die Kayſerin-Konigin thun wur
de; allein was vor ein Recht kan daraus dem Konige von
Pohlen erwachſen, gegen Preußen Eroberungen zu machen?
Es ware derſelbe dadurch hochſtens berechtiget, der Kayſerin
Konigin die etwan ſchuldige Bundesmaßige Hulfe zu leinen,
keinesweges aber ſelbſt von Preußen etwas zu erobern. Wer
als ein Hulfleiſtender Theil auch zugleich den kriegenden waupt
Theil vorſtellen will, muß ſich auch gewartigen, daß demſel
ben als kriegenden HauptTheile begegnet werde.

Selbſt der vorgehabte Beytritt des Sachſiſchen Hofes zu
der Petersburger Alliantz fallt demſelben aus eben denen Urſa
chen, als dem Wienerichen Hofe, zur Laſt, indem ſelbiger
eben ſo, wie letzterer, aus offenbahr falſchen und vorſetzich er
zwungenen Uriachen ſich ein Recht gegen Se. Konigliche Ma
geſtat von Preußen Eroberungen zu machen, herzuleiten und
auszufuhren vorgenommen.

Dieſes iſt eine Wahrheit, welche ſelbſt der Chur-Sachſi
ſche Geheime Rath ſeinem Konige nicht undeutlich vorgeſteliet,

da deſſelben Gutachten uber den Beytritt zu der Petersburger
Alliantz erfordert worden, vermoge deren unter denen Beyla
aen (N befindlichen Auszuge, woſelbſt gedachter Geheime
Rath ausdrucklich auſſert:
„daß der Jnhalt des Vierten Geheimen Artickels uber

„die ſonſt ubliche Reguln zu weit hinaus gehe, und
„durch den dazu erfolgenden Beytritt, das ſonſt
„Sachſiſcher Seits widerſprochene Principium. daß

„dine vulfleiſtende Macht vor einen mit Krieg- fuh—
„renden Saupt-Cheil zu achten ſey; agnoſciret wer
aden wurde, und des Bonigs von Preußen Maieſt.

„wenn Sie es in Erfahrung brachten, als eine Verle
tzung

S. Beylage No. VD.



S) ito(
atzung des Dreßdenſchen Friedens-Schluſſes aus—

„deuten konten.

Der Graf von Bruhl war von der Ungerechtigkeit des
vierten aeheimen Artickels der Petersburger Alliantz ſelbſt der—
geſtalt überzeuget, daß er ſich alle Muhe gab, deſſen Daſeyn
zu verbergen. Denn zu eben der Zeit, da er zu Petersburg
und Wien uber den Beytritt ſeines Hofes zu der Petersbur—
ger Alliantz und den geheimen Artickeln derſelben Unterhand
lung pflegen ließ, ſo ließ er anderer Seits zu Paris die Erkla
rung thun: Daß der Tractat von Petersburg, zu deſſen Bey
tritt Jhro Konigl. Pohlniſche Majeſtat eingeiaden worden,
weiter nichts enthalte, als was die dem Frantzoſiſchen Hofe
mitgetheilte teutſche Abſchrift mit ſich brachte, ohne daß einiger
geheimer oder beſonderer Artickel dem Konige von Pohlen mit
getheilet worden, und wenn dergleichen geheimer oder beſon—
derer Artickel vorhanden ſey, ſo wurde Se. Konigl. Majeſtat
von Pohlen doch in nichts eingehen, ſo dem Allerchriſtlichſten
Konige zuwider ſeyn konne; wie dieſes aus einem Schreiben
des Grafen von Bruhl, an den Grafen von Looß, vom 18ten
Junii 1747. und dem Pro Memoria, ſo letzterer darauf dem
grantzoſiſchen Miniſterio ubergeben, mit mehrerm erhellet (N.

Es hat zwar der Sachſiſche Hof noch von einer Zeit zur
andern verſchoben, dem Tractat von Petersburg rormlich
beyzutreten; es hat aber derſelbe dennoch bey allen Gelegen
heiten ſeine Bundes-Genoſſen verſichert, wie er bereit ſey, ſol
chen Beytritt ohne einige Ausnahme zu bewerekſtelligen, ſo
bald ſolches nur ohne eine gar zu augenſcheinliche Gefahr vor ihn
geſchehen konte, und man Jhm einen anſtandigen Antheil von
denen gegen den Konig von Preußen zu erhaltenden Vorthei
len ausgemacht hatte.

B 2 SolcheS, die Beylagen No. VII. IX.
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S 12 GSolche Geſinnung findet man deutlich ausgedrucket, in der
dem General von Arnim zu ſeiner Schickung nach Rußland
den 19ten Februarũ 1750. ertheilten Jnſtruction und
man konte, wenn es nothig ware, eine große Anzahl von Stel
len anfuhren, da die Sachnſchen Miniſtri ſich jederzeit auf gleiche
Art herausgelaſſen haben.

Rachdem der Sachſiſche Hof im Jahr 1751. vom neuen zum
Beytritt eingeladen worden, ſo gab derſelbe ſeine Bereitwillig
keit durch das in denen Beylagen befindliche Pro Memoira
zu erkennen, und ließ den zu Petersburg benndlichen Geſand—
ten von Funck, mit nothiger Vollmacht verſehen; zu gleicher
Zeit aber erforderte derſelbe, daß des Konigs von Groß-Brit
tannien Majeſtat, als Churfurſt von Braunſchweig-Lune
burg, zuforderſt den geheimen Artickeln des Petersburger Tra
etats beytreten mochten. Da nun Jhro Groß-Brittanniſche
Majeſtat ſich jederzeit geweigert, an dieſen ungerechten Verbin
dungen einigen Antheil zu nehmen; ſo ſane der Graf von
Bruhl ſich genothiget, ſeiner Neigung ſo lange Einhalt zu
thun, bis man das Project einer andern Alliantz, ſo man oh
ne Vorwurf zeigen konte, zu Stande gebracht hatte; wie er
ſolche ſeine Geſinnung in einem Schreiben an den von Funck
vom 2ten May 1753. deutlich auſſert.

Ob nun wohl der Wieneriſche und Sachſiſche Hof vor gut
gefunden, dieſen Schein der Maßigung anzunenmen, um
nicht ihre Bundes-Genoſſen, welchen die geheime Abſichten
der Petersburger Alliantz mißfielen, gar zu ſehr vor den
Kopr zu ſtoſſen; ſo haben ne doch unter ſich den ihnen ſo ſchmei
cherhaften Plan, die Staaten des Konigs von Preuſſen zum
voraus zu theilen, niemals auſſer Augen gelaſſen, und
daben allezeit den vierten geheimen Artickel des Petersbur
ger Tractats zum Grunde gelegt. Solches erhellet unter an

S. Beylage No. X.
dern

S. Beylage No. XI.



S) 13 (Sdern deutlich aus einem Schreiben des Grafen von Flemming
an den Grafen von Bruhl vom 28ten Februarii 1753. (9)
worinne derſelbe berichtet:

„was maſſen der Graf von Uhlefeld ihm aufgetragen, ſeinem
»Hofe von neuen vorzuſtellen, daß man ſich gegen die Ab

J—„lichten des Konigs von Preuſſen nicht genug vorſehen kon
T

»„ne, ſonderlich von Seiten Sachſens, und dahero ſehr noö— n

„thig ware die alten Verbindungen zu verſtarcken, auf dem aann

»Fuß, wie es im Jahr 1745. von dem Grafen von Harrach
T

„vorgeſchlagen worden, und konte ſolches bey Gelegenheit
„des Beytritts zu dem Petersburger Tractat geſchehen.

Der Graf von Bruhl antwortete darauf den gten Martii
1753. folgendes;

„Ge. Konigl. Majeſtat von Pohlen waren nicht abgeneigt, m
„Sich hiernachſt in groſtem Geheim, mit dem Wieneriſchen fn

„Pofe uber eine etwanige Hulf-Leiſtung, durch vertraute
„Declarationen ſo ſich auf den vierten geheimen Artickel der in
„Petersburger Alliantz zu beziehen hatten, und gegen Zu— C
„geſtehung billiger Bedingungen und Vortheile einzuverſte

»hen. Er fuget hinzu: Jch halte davor zum voraus, nn
„daß dasjenige ſo Uns durch die Declaration der 2
„Bayſerinn Konigin vom zten May 1745. verſvro
„chen worden, zum Grunde geleget werden kon
»ne (tr)

Um endlich die wahre Geſinnung und Gedenckungs-Art

Petersburger Alliantz in ein volliges Licht zu ſetzen, ſo darf
man nur die eigenen Worte einer Depeche des Grafen von

B3 FlemS. Beylagen No. XII.
Siehe die Beylage No. XIII.

(**x) Dieſe Declaration iſt der oft erwehnte Theilungs Tractat, indem
das dem Wieneriſchen Hofe ausgeſtellete Exemplar vom zten Mah

174. das Sachſiſche aber vom 18ten May datiret iſt.
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 )14 (9Flemming an den Grafen von Bruhl vom 16ten Juniin des
jetzt lauffenden 1756ten Jahres anfuhren, welche alſo lauten:

„Ew. Excellentz wiſſen die groſſe Schwurigiriten, ſo der
„Rußiſche Hof Uns damals machte, als Wir im letzten Krie
„ge deſſen bundesmaßige Hulfe erforderten und die Antwort
„welche das Rußiſche Miniſterium Uns damals gab, wie
„Etv. Exceltentz ſich noch zu entſinnen wiſſen werden, als
„man von uns verlangte, der Petersburger Alliantz von
„l746. beyzutreten, und Wir uns dazu bereit erklar—
„ten, mit der Bedingunch, daß man uns nicht eher ei—
„nen Auftritt auf dem SchauPlatz thun laſſen mog
„te, bis man den Bonig von Preuſſen angegriffen
„und ſeine Macht vertheilet hatte, damit Wir beyder
Lage unſerer Lander, nicht Gefahr litffen zum erſten
„aurgeopfert zu werden.

Die Bundesgenoſſen des Sachſiſchen Hofes ſind deſſen
hierunter hegenden Abticht endlich beygetreten, ohne auf einen
formlichen Beytritt zu der Petersburgiſchen Alliant weiter zu
beſtehen. Solches bezeuget, auſſer vielen andern Veweisthu—
mern, insbeſondere folgende merckwurdige Stelle, welche in ei—
ner Depeche des von Funck zu Petersburg, vom ?7ten Junii
1753. befindlich iſt. Es berichtet nemlich der von Funck: Es
ſey ihm inſinuiret worden, man werde ſeinen Hof ſondiren
laſſen, wie derſelbe, im Fall eines Krieges mit Preußen, ſich
zu benehmen geneigt ſeyn mochte, worauf er alſo fort fahret;

„Jch ermangelte nicht bey dieſer Gelegenheit die alten, ſo oft
„von mir vorgebrachten Wahrheiten in Erinnerung zu brin
»gen, daß unſer bekannter Zuſtand uns ſchwerlich vergonnen
„dürfte, uns in ein ſo großes als gefahrliches Spiel zu wa
„gen, und mit einem ubermachtigen Nachbar einzulaſſen,
„ehe und bevor dieſer nicht auſſer Stand deſetzet wa
ie, uns ſonſt auf einmahl zu ecraſiren. Man war ſo
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„billig dieſer Vorſtellung ſogleich Platz zu geben, und ge—
„ſtand ſelbſt: freylich muſten Wir nicht die erſten ſeyn,
„die ſich auf den Curnier-Platz wagten, ſondern ſo
„lange warten, bis der Ritter in Sattel wanckte—

Nach ſo vielen angefuhrten Beweisthumern, kan wohl kein
Zweifel ubrig bleiben, daß der Sachſiſche Hof, falls derſelbe
auch der Alliantz von Petersburg nicht formlich beygetreten,
dennoch an allen von dem Wieneriſchen Hofe darauf gebaue—
ten gefahrlichen Anſchlagen, gleichen Antheil genommen, und
daß derſelbe von den Bundesverwandten ſelbſt des formlichen
Beytritts erlaſſen worden, bis ſich eine gunſtige Gelegenheit
vor ihn ereignete, ohne gar zu große Gefahr, ſeinen Beytritt
gleich werckthatig zu vollfuhren, und die Theilung derer Lander
ſeines Nachbarn bewerckſtelligen zu helfen.

Jn Erwartung dieſes erwunſchten Zeit-Puncts, haben
die Oeſterreichiſchen und Sachſiſchen Miniſtri mit vereinigten
Kraften und groſtem Eifer unter der Hand daran gearbeitet,
um es dahin zu bringen, daß die in der geneimen Alliantz von
Petersburg beſtimmte Falle entſtehen mochten. Man hatte
darinne zum Grund-Satze angenommen, daß bey einem zwi
ſchen Preußen und Rußland entſtehendem Kriege, die Kayſe
rin-Konigin berechtiget ſeyn ſolte, ſich des Hertzogthums Schle
ſien wiederum zu bemachtigen. Es kam alſo bloß darauf an,
einen ſolchen Krieg zu erregen. Hiezu nun fand man kein be—

quemeres Mittel, als daß man ein offenbahres Mißverſtand
niß zwiſchen Sr. Konigl. Majeſtat von Preußen und der Ruſ—
ſiſchen Kayſerin Majeſtat zu erwecken, und Hochgedachter
Prinkeßin durch unendliche falſche Vorſtellungen und die gro
ſten Erdichtungen, gegen Se. Konigliche Majeſtat einzuneh

men ſuchte, zu welchem Ende man Deroſelben allerhand ge
fahrliche Vorhaben, bald gegen Rußland und der Kayſerin
Hohe Perſon ſelbſt, bald aber, in Anſehung von Pohlen und
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S) i6Schweden auf eine ſo falſche als unverantwortliche Art aufge
burdet. Daß man hierunter nichts als die reine Wahrheit
anfuhret, ſolches werden folgende Beyſpiele zeigen.

Aus einem Berichte des Sachſiſchen Geſandten zu Pe—
tersburg, Grafen von Vitzthum, vom 18ten April 1747.
erhellet:

wie der Wieneriſche Geſandte von Pretlach ſich freuet,
durch Eroffnung verſchiedener von ſeinem Hofe erhaltenen

geheimen Nachrichten von allerhand nachtheiligen Vorneh
mungen des Konigs von Preuſſen gegen die Rußiſche Kay

ſerin, dieſe Prinzeßin dergeſtalt aufgebracht zu haben, daß
ihre Feindſchaft auf dem hochſten Grad geſtiegen, und leicht

Zzum Ausbruch gelangen ronte; wie auch daß die beyden Ge
ſandten der Hofe von Wien und Dresden daran gearbeitet,
einen Vergleich zwiſchen Franckreich und der Kayſerin-Koni
ain zu ſtiften, damit letztere dem Konige von Preuſſen die
Spitze bieten konne.

Der Wieneriſche Geſandte zu Berlin Graf von Bernes,
berichtet der Kayſerin-Konigin unterm 6ten Julüin 1747. die
Vorſtellungen, ſo er dem Rußiſchen Geſandten Grafen von
Keyſerling gethan, um denſelben zu bewegen, daß er die Be—
richte an ſeinen Hof nachdrucklicher einrichten und die Krieges—
Anſtalten des Konigs von Preuſſen mehr herausſtreichen moge.

Der WieneriſcheGeſandſchafts-Secretair von Weingarten
meldet den Grafen von Uhlefeld den 24ten Auguſti 1748.
daß er auf Verlangen des damals zu Petersburg ſich aufhalten
den Grafen von Bernes, den Rußiſchen Geſandten zu Berlin
bewogen habe, an ſeinen Hof zu ſchreiben: was maſſen der
Konig von Preuuen neue Krieges-Annalten machte, ſo keinen
andern Endzweck hatten, als dem Schwediſchen Thron-Folger
zur Souverainitat zu verhelffen.

Den
C(5 SG. Beylage No. xxIV.



S )17(9Den 12ten December 1749. ſchrieb der Oeſterreichiſche
Geſandte Graf von Bernes von Petersburg an den Grafen
von Puebla zu Berlin:

Er mochte dem Rußiſchen Geſandtẽn Groß zu Berlin ohn
vermerckt beybringen laſſen, daß in Schweden wider die Per
ſon der Rußiſchen Kayſerin etwas vorgienge, woran der
Preußiſche Hof ſeinen guten Antheil habe, und wenn der
Groß ihm ſolches offenbahrete, ſolte er ihm die Wahrheit

ſeoolcher Entdeckung bekraftigen.
Die Sachſiſche Geſandten haben ſich nicht weniger geſchaf—

kig erwieſen, dergleichen verhaßte Kunſtgriffe geltend zu ma—
machen; ja man kan faſt ſagen, daß ſie die Oeſterreichiſche dar
innen ubertroffen haben.

Die Jnſtruction, welche der Sachſiſche Hof im Jahr 1750
dem nach Petersburg gehenden Geſandten, General von Ar—
nim, mitgegeben, enthalt unter andern einen Artickel, worin
ihm ausdrucklich befohlen wird, das Mißtrauen des Rußi—
ſchen Hofes gegen die Macht von Preußen unter der Hand zu
unterhalten, und der Rußiſchen Kayſerin ſorgfaltige Attention
und fortzuſetzende Gegenanſtalten zu billigen und zu loben.

Niemand hat dergleichen Befehle mit groſſerem Eifer be—
werckſtelliget, als der Sachſiſche Geſandte von Funck zu Pe
tersburg.

Dieſer Miniſter hat keine Gelegenheit vorbeygehen laſſen,
dem Rußiſchen Hofe glaubend zu machen, als ob der Konig von

Preußen auf Curland, Pohlniſch Preußen, und der Stadt
Dantzig Abſichten hatte, als ob die Hofe von Franckreich,
Preuſſen und Schweden auf dem Fall einer Erledigung des
Pohlniſchen Throns, aroße Anſchlage gemacht hatten, und
unzahlig andere dergleichen Erdichtungen, welche Se. Konigl.
Preußl. Majeſt. durch das gegen die Republick Pohlen wahrend

C Dero
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Dero gantzen Regierung gehaltene freundſchaftliche Betragen,
wie nicht weniger dadurch genugſam wiederleget haben, daß
Sie Sich niemahls in die einlandiſche Angelegenheiten von
Pohlen und Curland gemenget, ohngeachtet des Vorgangs an

derer Machte.
Es wurde zu weitlauftig fallen, alle dergleichen Jnſinua

tiones, ſo in den Correſpondenzien der Sachſiſchen Miniſtres
zerſtreuet ſind, anzufuhren, und es wird genug ſeyn, eine be—
ſonders merckwurdige Stelle aus dem Bericht des von Funck,
vom 6ten December 1753. in den Beylagen anzufuhren.

Der Graf von Bruhl hat es niemahls an Stoff dazu fehlen
laſſen. Durch ſeine Depechen vom 6ten und 13ten Februarii
1754. laßt er dem Rußiſchen Hof, von denen Handlungs
und Munk-AAnſtalten, wie auch Krieges- Ruſtungen in
Preußen Rachricht geben, mit der beygefugten Anmerckuna:
man kenne die Ehrſucht des Konigs von Preußen, ſeine Ab
ſicht auf das Pohlniſche Preußen, und ſein Vorhaben, die
Handlung von Dantzig zu ruiniren.

Jn einer Depeche vom 28ten Julü 1754. wird Sr.
Konigl. Majeſtat eine Abſicht auf Curland beygemeſſen, weil
die Berliniſche Zeitung den Todt des Biron angekundiget,
und in einer andern Depeche vom 2ten Auguſti bemü—
het ſich der Graf von Bruhl glaubend zu machen, daß Franck
reich und Preußen bey der Ottomanniſchen Pforte ſeit langer
Zeit daran gearbeitet, einen Krieg gegen Rußland zu erregen,
und daß, wenn ihnen ſolches gelinge, der Konig von Preußen
ſein Vorhaben auf Curland ausfuhren werde.

FJn
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S 19 9der Depeche vom iten December 1754. be
nachrichtiget der Graf von Bruhl den Rußiſchen Hof, daß der
Konig von Preußen, um den Daniſchen Hof zu einer mit ihm
zu ſchließenden Alliantz zu bewegen, demſelben ſeine Hulfe an
gebothen habe, um zum Beſitz des Hertzogthums Hollſtein zu
gelangen, unter dem Vorwandt, daß der GroßFurſt von Ruß
land die Griechiſche Religion angenommen habe, welche in dem
teutſchen Reiche nicht erlaubet ſey. Dieſes iſt eine der grob
ſten Erfindungen, und man kan ſich deshalb dreiſte auf das
Zeugniß des Daniſchen Hofes beruffen.

Der von Funck ſchrieb an den Grafen von Bruhl unterm
7ten Julii 1755, daß der Rußiſche Geſandte Groß zu Dreßden
ihrer gemeinſamen Sache einen guten Dienſt leiſten wurde,
wenn er an ſeinen Hof meldete: wasmaßen der Konig von
Preußen einen Canal in Curland gefunden habe, wodurch er
alle Geheimniſſe des Rußiſchen Hofes erfuhre; und man hoffe
von ſolcher Nachricht bey der Kayſerin guten Gebrauch zu ma
chen Der Graf von Bruhl antwortete darauf den 23ten
Julii daß er den von Groß davon benachrichtiget habe,
welcher ſich dem Verlangen gemaß bezeigen wurde.

Durch ſo viele Erdichtungen, Verlaumdungen und unerlaub
te Kunſtgriffe hat man endlich die hohe Gedenckens-Art der Rußi
ſchen Kayſerin Majeſt. zu hintergehen, und dieſelbe gegen Se.
Kon. Majeſt. dergeſtalt einzunehmen gewußt, daß man in denen
den 1a4ten und 15ten May 1753. gehaltenen Verſamlungen
des Rußiſchen Senats zu einer beſtandigen Staats-Maxime
des Rußiſchen Reichs feſtgeſetzet, Sich nicht allein allem fer—
nern Anwachs der Preußiſchen Macht zu widerſetzen, ſondern
auch die erſte bequeme Gelegenheit zu ergreifen, um das waus

Ci2 BranS. die Beylage No. XXII.
S. die Beylage No. RXIII.
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S) 20 9Brandenburg durch eine uberwiegende Macht zu unterdrucken,
und in ſeinen vorigen mittelmaßigen Zuſtand wieder zu ver
ſetzen.

Dieſe Entſchließung ward in einem im Monath October
1755. gehaltenen großen Staats-Rath erneuert, und ſogar da
hin erweitert: daß man ſich vorgenommen, Se. Bonigl.
Majeſtat von Preußen nicht nur alsdenn ohne weitere
Unterſuchung anzugareifen, wenn Selbige einen oder
andern von denen Bundesgenoſſen des Rußiſchen So
fes attaquiren ſolten, ſonder auch ſo gar in dem Fall,
wenn Dieſelbe von einem der Rußiſchen Allürten ange
griffen wurden

Die Freude, ſo der Graf von Bruhl hieruber empfunden,
drucket derſelbe in einer Depeche an den von Funck vom 11ten
Nov. 1750. auf folgende Weiſe aus:

„Vor die von Ew. Wohigeb. in Dero neueſten Depeche
„vom 2oten praet. mir detaillirte fernere vertraute Be
„lehrungen, von dem eigentlichen gemeinnutzigen Ob—
„jecto, und zu verhoffenden guten und kraftigen Aus
„ſchlage des dortigen großen Conſeils, bin ich De—
„nenſelben ſehr verbunden. Je gewiſſer es iſt, daß
„der gemeinen Sache nichts nothiner und vortragli—
„cher, und dem RußiſchKayſerlichen wahren Jnter

„eſſe nichts angenehmer ſeyn kan, als die ſo groß an
»lewachſene Macht und unzweifelhafte weit ausſe
»vende Abſichten einer ſo nahe gtelettenen Macht, wie
»Oreußen, durch die wirckſamſte GegenverwahrunJ

„iten und im voraus beſtimmte Maas-Reguln im
„zaume zu halten zu ſuchen; deſto mehr Gloire hat
„ſich der Rußiſchen Kayſerin Majeſtat von denen
„deshalb feſt ſtellenden nutzlichen Principüs und Vor

„berei
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m 21„bereitungen, von Seiten aller an dem gemeinen Be—
„ſten theilnehmenden Puiſſancen zu verſprechen.

Jn der Depeche vom 2Zten November 1755. lautet
ts alſo:

„Daß das Reſultat des neuerlichen großen Conſeils
„ſo erwunſcht ausgefallen ſey, ſolches haben Wir in
„Betracht der dapey vorwaltenden gemeinnutzigen
»Abſicht, mit vollkommener Satisfaction und Bey
„ſtimmung erſehen, und wird die davon kunftig de—
„nen allürten Sofen zu gebende vertraute Communica
„tion Dieſelben und auch UliS in den Stand ſetzen,
„in Anſehung derer etwa feſt zu ſetzenden naheren
„MaasBReguln in fernere Erplicationes eingehen zu
„konnen: Unterdeſſen haben Wir bereits ſowohl Ew.
„Wohlgebohrnen durch den Jnhalt meiner verſchie—
„denen vorigen Depechen, als auch dem Zerrn von
„Gron, durch Unſere gleichformige Jnſinuationes,

„tigen beyfalligen, und der gemeinen Sache vortrag
„den etoff zu genugſamer Erlauterung derer diſſei

„lichen Geſinnungen an die Band zu geben nicht er
„mantjelt. Die eintzige Reflexion kan ich hiebey wie

„derhohlt anzufuhren nicht entbrechen, daß, gleich
„wie man Uns auf der einen Seite nicht verdencken
„kan, wenn Wir in unumganglicher Betrachtung

unſers ſo ſehr ausgeſetzten Vervaltniſſes mit einem
„ubermachtigen und unruhigen Nachbar mit der no—
»thigen Behutſamkeit zu Wercke gehen muſſen, Wir
„aur der andern Seite auch zuforderſt die ſo wohl
„verdiente Gegenbezeigungen von Seiten Unſerer na
„turlichen Alliurten zu erwarten haben.

Nachdem die zwiſchen Sr. Konigl. Majeſtat von Preuſ
ſen und des Konigs von Groß-Brittannien Majeſtat den
16ten Januarii dieſes Jahres geſchloſſene NeutralitatsCon
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m 22(9vention den Ungrund derer von dem Grafen von Bruhl aus—
gebreiteten Unwahrheiten dargethan, und deſſen auf nichts
als Ungerechtigkeiten gegrundetes Staats-Gebaude uber den
Haufen geworfen; ſo hat derſelbe ſich deſto mehr bemuhet, zu
verhindern, daß nicht auch zwiſchen Sr. Konigl. Majeſtat und
der Rußiſchen Kayſerin Majeſtat ein gutes Vernehmen wieder
hergeſtellet wurde. Er drucket ſeine Geſinnungen hieruber in
riner Depeche an den von Funck vom 23ten Junüi folgender—
maßen aus:

„Das Vorhaben, den Bonigl. Preußiſchen Sof mit
„dem Rußiſch-Kayſerlichen wieder zu verſohnen,
„ware allerdings das allercritiſchſte und gefahrlichſte
„Evenement unter allen ſich bisher ergebenden ſo be—

gtrachtlichen politiſchen Vorfallen und Veranderun
„Lgen. Gleichwie aber, theils das vom RußiſchKay

„erlichen Sofe allemahl anerkannte gemieinnut ige
Intereſſe, in Anſehung des Preußiſchen, nebſt allenvorherigen und jetzigen Umſtanden am allerwenig

„ſten vermuthen laſſet, daß man dergleichen unnatur
„lichen und am Ende hochſtſchadlichen Tentativen
„und Rathſchlagen auch nur das gerintgſte Gehor
„lleben werde, alſo wird auch der Sof zu Wien nach
„jeinem dermahlicten engeſten Einverſtandnin und gu
„ten Jnfluentz mit dem dortigen, vermuthlich ſolchem
„Vorhaben bereits vorgekommenſeyn, und ferner ſich

fkraftig widerſetzen.
2) Rachdem es dem Wienerſchen Hofe hierinnen vollkommen

geglucket, und deſſen neue in dieſem Jahre getroffene Verbin
dungen, demſelben die ſo langſt erwunſchte Gelegenheit darzu
biethen geſchienen, um Schleſien wieder zu erobern, ſo hat ge
dachter Hof keine Zeit verſaumet, um die dazu nothige Maas
Reguln zu ergreifen. Es iſt weltbekannt, daß der Rußiſche Hof
im Monath April große Krieges-Ruſtungen zu Waſſer und zu
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M) 23 6Lande vorgenommen, ohne daß man einen gegrundeten End
zweck davon abſehen mogen, indem der Groß-Brittanniſche
Hof, welcher zum Vorwande gebraucht wurde, keine Hulfe
damahls verlanget. Gleich darauf ſahe man Bohmen und
Mahren mit Truppen uberſchwemmet, es wurden Lager ange—
ordnet, Magazine errichtet, und lauter ſolche Anſtalten gema
chet, als wenn der Krieg vor der Thure ware.

Wenn Se. Konigl. Majeſtat dieſe Krieges- Ruſtungen,
einem wider Dero Staaten gemachten geheimen Concert, deſ
ſen Ausfuhrung hernach gewiſſer Urſachen wegen auf kunftiges
Jahr verſchoben worden, zugeſchrieben; ſo iſt ſolches gewiß
nicht aus bloßen Muthmaßungen oder falſchen Nachrichten ge
ſchehen, ſondern Hochſtdieſelve haben davon ſolche deutliche
Merckmahle gehabt, welche einer Demonſtration ſehr nahe tre—
ten, wovon man folgende Proben anfuhren will.

Der Sachſiſche Leaations- Secretaire Praſſe zu Peters
burg, ſchreibet an den Grafen von Bruhl unterm 12ten April
dieſes Jahres folgende Worte:

Es iſt mir hier folgender Auftrag an Ew. Excell. geſchehen:
man wolte gern, daß zu Beforderung gewiſſer Abſichten
durch verſchiedene Weae nachfolgendes hieher einberichtet
werden ſolte: Nemlich es ſchicke der Konig in Preußen von
Schleſien aus, unter dem Pratert des Commercii, aller
hand Perſonen, und ſogar deguiſirte Officiers und Jnge—
nieurs nach der Ukraine, um daſiges Land aufzunehmen,
die Panagen zu recognoſeiren, auch die Lage und Starcke
der Oerker zu unterſuchen, und die dortigen Einwohner zur
Revolte zu ermuntern. Man wolte nicht gern, daß dieſe
Nachricht von Unſerm Hofe, noch von Ew. Excellentz, auch
nicht von dem Envoye Groß, ſondern durch die dritte, vier
te, funfte und ſechſte Hand hieher gelangen ſolte, damit
es nicht ſogleich das Anſehen gewinnen moge, als ob ſol

ches mit Ew. Excellentz concertiret ſey. Gleicher Auftraa
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iſt verſchiedenen andern Miniſtris gethan, damit ſolche Nach
richt von mehr als einem Ort herein ſkomme. Man hat
mich auch gebethen deshalb mit nachſter Poſt an den Gehei—
men Rath von Sack nach Stockholm zu ſchreiben, welches
zu thun ich auch nicht ermangeln werde, ohngeachtet ich
von allen ſo gar ſehr ausgekunſtelten Jntriguen wenig Sue
ceß vermuthe. Man hat mich dabey verſichert, daß die Ab—
ſichten hierunter auch zum Beſten Unſers Hofes gerichtet
waren, worauf noch dieſe bedenckliche Worte hinzugeſetzet
wurden: der Konig von Preußen habe Sachſen einen
Coup verſetzet, den es vielleicht funfzig Jahre fuhlen
werde; Man wolle ihm aber anietzt einen verſetzen,
den er hundert Jahre fuhlen ſolle.

Der Graf von Bruhl trug nicht das geringſte Bedencken,
ch eines ſolchen Auftrages zu unterziehen, ob er wohl ſelbſt
eſtehen muſte, daß dieſer Einfall gar zu ſehr ausgekunſtelt wa
e, wie aus einer Depeche vom 2ten Junio erhellet

Der Seeretair Praße ſchreibet unterm 2ten May ferner
olgendes:
Da ich den bewuſten Miniſter beſuchet, ſo ſagte er mir, er
warte mit Verlangen auf die ſuggerirte Nachrichten, von
denen er ſich einen guten Effert verſpreche. Er ließ mir da—
bey aar deutlich aus ſeinen Aeußerungen errathen, daß man
ſich hier gar nicht lange beſinnen wurde, einen Krieg mit
Preußen anzufangen, um dieſen Nachbar, der allen und je—
den, und auch Rußland, je langer je mehr laſtbar wurde, in
gewiſſe Schrancken zuruck zu ſetzen. Jch konte ihm nicht
verhalten, wie ſehr ich mit jedermann verwundert ſey, daß,
da es bishero ſo ſchwer geweſen, hieſige Crone in Bewegung
zu ſetzen, es nun auf einmal und zu einer Zeit geſchehe, da

eben micht abzuſehen ſey, welchem Allirten zum Nutzen und
zunn Gefallen ein folches Armement, oder allenfalls gar

mach
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25 9machtige Diverſton unternommen werden konne; Rußland
habe ja ſelbſt keinen Krieg zu befürchten, zumahlen von der
Seite, wo dieſes Armement hingerichtet zu ſeyn ſchiene, zu
dem hatte auch der Konig von Engeland durch ſeinen Tractat
mit Preußen die angedrohete Jnvaſion in ſeine teutſche Staa
ten avgewendet, mithin bedurfe es auch keiner Diverſion
von hieſiger Seite. Jch bekam darauf zur Antwort: Die
Engagements zwiſchen Engelland und Preußen gehen Uns
nichts an; Wir gehen Unſern Weg fort, ſo wie es der Sinn
und die Diſpoſition Unſers Tractats mit Engelland mit ſich

bringet, und da die Kanſerin alles, was dieſen Tractat und
deſſen allenfalſige Vollſtreckung anbetrifft, dem großen Con
ſeil ubergeben; ſo hat dieſes fur gut befunden, ſolche
MaasReguln zu ergreifen, als die Ehre und das Anſehen

dieſer Crone und Unſerer Alliirten und Unſere eigene Si—
cherheit ihm zu erfordern geſchienen. Er ſagte mir zugleich
Jim engeſten Geheimniß, daß, da jetzo allt wichtige Sachen
durch das große Conſeil giengen, und ſelbiges von der Kay—
ſcrin ſo zu ſagen illimitirte Vollmacht erhalten habe, alles zu
thun, was es bey denen jetzigen Conjuncturen dienlich erach

tet, ſo habe Er davon prontiret, um den Bar einmahl
Dzum Cantz zu brintgen, dieſes war ſeine Expreſſion; und
wæenn es zu etwas kommen ſolte, ſo hoffe er auch die Pohlni—
2 Khen Sachen, zum Faveur des Chur--Hauſes Sachſen, mit

durchzufechten.

Eben dieſer Seecretair Praſſe berichtet den 2oten Junü
folgendes:

So viel aus der hieſigen Poſition und jetzigen Gedenckens
Art des hieſigen Hofes ſich dermahlen ſchließen laſſen will,

D durf
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durfte man nicht nur die neuerlichen Verbindungen des Wie

neriſchen Hofes mit dem Frantzoſiſchen gar ſehr approbiren,
und vielleicht gar die zwiſchen dem hieſigen und Wieneriſchen
Hofe ſubſiſtirende Verbindlichkeiten dahin extendiren, daß
der hieſige Hof dem RomiſchKayſerlichen in ſeinen etwa vor
haben konnenden Entrepriſen wider Preußen, wovon man
nier gar offentlich ſpricht, zu ſouteniren auf ſich nehme. So
viel iſt allemahl andem, daß Graf Eſterhaſy hieſelbſt gar vie
le Mouvements machet, um in ſeiner Negociation, ne beſte
he nun worinne ſie wolle, zu reußiren, wobey Er das gro
ſte Geheimniß beobachtet. Was die Contremandirung de
rer Krieaes-Ruſtungen anlanget, ſo habe Jch daruber mit
ſehr verſtandigen, einſehenden, und um die hieſige Verfaſ—
ſuna kundigen Leuten, gar umſtandlich geſprochen, welche
mich verſichert, daß zu ſolcher Contre-Ordre, ratione derer
Land Truppen, der Abgang derer Magazins und Fourage,

und ratione der Flotten, der Mangel derer Officiers und
Matroſen, derer wircklich nicht ſo viel zur Stelle ſeyn ſollen,
daß man nur 6. Schiffe damit beſetzen konte, hauptſachlich

agber der Admirals, lediglich die Veranlaſſung gegeben.

Die RNachrichten von Wien ſtimmen mit denen Rußiſchen
vollkommen uberein. Der Sachſiſche Geſaudte zu Wien,
Graf von Flemming, ſchreibet an den Grafen von Bruhl den
12ten Junii folgendes:

Da ich meine Unterredung mit dem Grafen von Kaunitz
ohnvermerckt auf die Rußiſche Krieges-Ruſtungen geleitet,
ſo erkundigte ich mich nach deren Urſache, und ob zwar dieſer
Miniſter ſich nicht deutlich daruber heraus gelaſſen, ſo hat
er mir doch nicht wiederſprochen, als ich ihm zu verſtehen ge

geben,
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 vroorrt e 1114644. ibrlitut vds Gyeilonlnicht bereuen, wenn man es nur gut angewand wuſte; Die
ſes waren ſeine eigene Worte. Und da ich ihm zu bedencken
gab, daß, wenn dieſer ſchlaue und ſcharfſichtige Konig von
einem ſolchen Concert dea Muriſcſeon

In einer andern Depeche des Grafen von Flemming vom
iaten Julii lautet es alſo:

Der Graf von Kanſerling hat von dem bewuſten Rußi—
ſchen Miniſter ein Schreiben bekommen, worinne ſo viele
Dunckelheit herſchet, daß man Muhe hat einzuſehen, wozu
ſich ſein Hof in gegenwartigen Umſtanden entſchloſſen. Er
wenntes Schreiben iſt vom 15ten Junü, und iſt rolgenden
Junhalts: Er wurde nicht ermangelt haben, ihn von dem
Zuſammenhange der gegenwartigen Umſtande zu unterrich
ten, wenn er nicht durch das ß Ghemnß welchs

en, es nahme ihm nicht wunder, wenn

D 2 Er,

groe ecei i, e e manſich einander verſprochen hatte, davon abgehalten und geno
khiaet wurde, ſich einer ſo laconiſchen ais geheimnißvollen
Schreibart zu bedien



S

S 28 SEr, Kayſerling, vor ſeinen Augen nichts als einen Chaos ſa
he, worinne er nichts unterſcheiden konte; er konne aber vor
jetzo weiter nichts thun, als ihn auf das Spruch-Wort, ſa-
pienti ſat, verweiſen, in der Hoffnung, daß mit der Zeit ſo—

woohl er ſelbſt, als Kaunitz, wurden ihrer Zuruckhaltung ein
Ende machen konnen; Der Tractat zwiſchen Engelland
und Preußen habe eine große Veranderung gemacht, und

da die Correſpondentz zwiſchen dieſen beyden Hofen beſtandig
fortdaure, ſo mochte er gegen den Herrn von Keith auf guter
Huth ſeyn.

Die Depechen des Grafen von Flemming enthalten noch
vielmehr dergleichen Nachrichten. Unter andern meldet er,
daß der Rußiſche Geſandte zu Wien, Graf von Kayſerling,
Befehl erhalten, weder Muhe noch Geld zu ſparen, um von
denen Einkunften des Wieneriſchen Hofes genaue Nachricht
einzuziehen; ja er verſichert, daß letzterer Hof wircklich Eine
Million Gulden nach Petersburg ubbermacht habe. Eben die
ſer Geſandte bezeuget iehr oft in iinen Berichten: wasmaßen
er uberzeuaet ſey, daß ein geheimes Concert zwiſchen den Ho
fen von Wien und Petersbura vorhanden ſey, und daß letzte
rer, um den Endzweck ſeiner Krieges-Ruſtungen zu verbergen,
ſich des Vorwands bedienete, daß man niich in den Stand ſe
tzen wolte, die mit der Crone Engelland getroffene Verbindun
dungen zu erfullen, die wahre Abſicht aber iey, nach vollen
deten Zubereitungen, den Konig von Preußen unvermuthet
anzufallen Dieſe Ueberzeugung leuchtet aus allen Be
richten des Grafen von Flemmina hervor, und man hat Urſa—
che ſich hierunter auf einen Miniſter zu verlaſſen, der ſo ſcharf

ſichtig
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S) 29ſichtig iſt, als er die beſte Gelegenheit hat, die zuverlaßigſten
Nachrichten zu bekommen.

Wenn man nun alle dieſe Umſtande zuſammen nimmt,
den AlliantzTractat von Petersburg, durch welchen der Wie
neriſche Hof ſich eigenmachtig das Recht ertheilet, Schleſten
wieder an ſich zu reiſſen, ſobald als zwiſchen Preuſſen und Ruß—
land ein Krieg entſtehen mochte; die in Rußland feyerlich ge—
nommene Entſchlieſſung, den Konig von Preuſſen bey erſter
Gelegenheit anzufallen, er mochte angreiffender oder angegrif
fener Theil ſeyn; die eifrigen Krieges-Ruſtungen der beyden
Kayſerl. Hofe, zu einer Zeit, da weder der eine noch der an—
dere einen Feind zu befurchten hatte, da aber die Umſtande
denen Abſichten des Wieneriſchen Hofes auf Schleſien gunnig
zu ſeyn ſchienen; das ausdruckliche Geſtandniß derer Rußiſchen
Miniſtres; daß dieſe Krieges-Ruſtungen gegen Preuſſen be
ſtimmet waren; das ſtillſchweigende Geſtandniß des Grafen
von Kaunitz; das große Geheimniß ſo man bey dieſer Sache
beobachtet und endlich die angſtliche Bemuhung derer Rußi
ſchen Miniſtres, das ſelbſt erdichtete Geruchte auszubreiten,
als wenn man Preußiſcher Seits einen Aufſtand in der Ukrai
ne zu erregen ſich bemuhete; wenn man, ſage ich, alle dieſe
Umſtande zuſammen nimmt, und unter einem Geſichts-Punct
betrachtet; ſo entſtehet daraus eine Art von Demonſtra—
tion, daß wider Seine Konigliche Majeſtat in Preußen ein
geheimes Concert genommen worden, und man uberlaßt es
dem Urtheit der unpartheyiſchen Welt; ob Se. Konigl. Ma
jeſtat, da Sie von dieſen Umſtanden ſchon vorlangſt benach—
richtiget geweſen, und hiernachſt von dem wider Sie getroffe

n—nen Concert anderweitige zuverlaßige Nachricht erhalt cht
en, nidadurch zu einem billigen Nachdencken bewogen werden.müf
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ſen, und ob Sie alſo nicht Urſach gehabt, bey dem Wieneriſchen
Hofe um eine freundſchafftliche Verſicherung und Erklarung,
uber deſſen Krieges-Ruſtungen, anzuhalten?

Anſtatt dieſes ſo Freundſchafftsvolle als offenhertzige Be
tragen nachzuahmen, hat die KayſerinKonigin vielmehr vor
gut gefunden, Se. Konigl. Majeſtat in dem gefaßten Argwohn
zu beſtarcken, da Sie dem von Klinggraff dieſe ſo trockene als dun
ckele und verfangliche Antwort ertheilet: daß in der ſtarcken
Criſi, worinn ſich gantz Europa befinde, Jhre Pflicht
und die Wurde Jhrer Krone erfordere, hinreichende
MaasReguln, io wohl zu Jhrer eigenen, als Jhrer
Freunde und Bundesgenoſſen Sicherheit zu er—
greifen.

Dieſe, obwohl mit Vorſatz ſo dunckel und zwendeutig ab
aeraßte Antwort, verrath doch gar zu deutlich die Abſicht des
Wieneriſchen Hofes. Die Kayſerin-Konigin konte vor ſich
ſelbſt nichts zu furchten haben, zumahl nachdem GSie mit einer
deren anſehnlichſten Machten von Europa in ein Bundniß ge
treten, und niemand von Jhren Allürten hatte weder Jhre Hul
fe nothig, noch begehrte dieſelbe; daß alſo die voraeſchutzte
Nothwendigkeit derer KriegesRuſtungen unbegreiflich zu ſeyn
ſcheinet. Allein, wenn man alle oben angefuhrte Umſtande
ſich zuruck erinnert, und den Tractat von Petersburg damit
vergleichet, vermoge deſſen die Kayſerin-Konigin ſich berechti
get halt in allen denen Fallen, da ein Kriea zwiſchen Preußen
und Jhren Allürten entſtehen mochte, Schleſien wieder an
ſich zu bringen; ſo iſt gar leicht zu errathen, in welcher Abſicht
Dieielbe nothig erachtet, vor Jhre Allürte einige Maas-Re
guln zu nehmen. Vergeblich wurde man einwenden, daß die

ſer



S 31( 9ſer Trackat bloß auf den Falh eingerichtet ſeh, wenn der Konig
von Preußen den erſten Angriff thate. Die vorgenommene
Ausbreitung von dem ſelbſt erdichteten Geruchte, als ob man
Preußiſcher Seits einen Aufſtand in der Ukraine zu erwecken
fuchte, zeigt genugſam, worinne der Vorwand des Krieges be
ſtehen ſollen, und auf was fur eine Art man Seine Konigliche
Majeſtat beſchuldigen wollen, den erſten Angriff gethan zu
haben.

So naturlich nun auch dieſer Schluß aus der Antwort
der Kayſerin-Konigin folget; ſo kan man doch den wahren
Endzaweck derſelhen. nacſe Ao. —2

d vrrn orcu ullii, welche dasgantze Syſtem des Wieneriſchen Hofes in das helleſte Licht ſe
tzet. Der Graf von Flemming, nachdem er daſelbſt alle Um
nande der Declaration des von Klinggraff dergeſtalt angefuh
ret, wie ſie ihm von dem Grafen von Kaunitz erzahlet wordeu,
fahret darauf mit folgenden Worten fort:

Dieſer Miniſter ſagte hierauf auch zu mir: als er
ſogleich hierauf nach Schonbrunn gefahren, ſo habe er
unterwegens uber die Antwort nachgedacht, welche er
ſeiner Souverainin, dem Serrn von Klincggraff zu er—
theilen, anrathen ſolle, und da er geglaubt habe wahr
zun hmen, wie der Konig von Preußen zweyerley Ob
jecta im Sinne habe, welche man hier gleich ſehr ver

mei
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S )32(meiden wolle, nemlich zu einigen pourparlers und Er—
lauterungen zu kommen, welche gleich einen Aufſchub
der MaasReguln verurſachen konten, die man doch
mit Nachdruck fortzuſetzen fur nothig hielte, und zwey
tens die Sache noch weiter zu treiben und es zu ander
weitigen Antragen und weientlichen Verbinduncten zu

der Beſchaffenheit ieyn, daß ſie gantzlich die Aufraue
bringen; ſo have er geurtheilet, die Antwort mune von

des Konigs von Preuſſen eludire, und welche, ohner—
achtet ſie zu fernerweitigen Erlauterungen keinen Raum
mehr ließe, doch zu gleicher Zeit geſetzt und hoflich wa
re, und doch dabey weder eine nachtheilige noch vor—
theilhafte Auslegung geſtatte. Dieſer Ueberlegung zu
folge, ſo habe es ihm hinreichend geſchienen, daß die
Kayſerin ſich begnuge dantz ſchlechtweg zu antworten:
daß es in der ſtarcken allgemeinen Crini, worinnen ſich

wohl zu ihrer eigenen, ais ihrer Freunde und Bundes—
genoſſen Sicherheit zu ergreifen.

Aus dieſem ſelbſt eigenen Geſtandniß erhellet nunmehro
ohne Wiederſpruch, daß die Antwort, welche der Graf von
Kaunitz der Kaiſerin Konigin in den Mund aegeben, keinen an
dern Endzweck gehabt, als alle Mittel und Wege zu einer gut
lichen Auskunft und Erlauterung zu verſchließen, um indeſſen
die Zubereitungen zu Ausfuhrung ſeiner gefahrlichen Anſchlage
deſto ungehinderter fortzuſetzen, zugleich aber auch Seine Ko—
nigl. Majeſtat durch eine ſo hochtrabende als unzulangliche
Antwort zu einer Entſchließung zu bringen, welche Jhm Gele—

genheit
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genheit geben konte, Hochſtderoſelben den erſten Angriff zur
Laſt zu legen.

Ohngeachtet nun Se. Konigl. Majeſtat aus mehrerwehn—
ter Antwort die wahre Abſicht des Wieneriſchen Hofes genua
ſam erkennen muſſen, ſo haben dennoch Hochſtdieſelbe aus ei—
friger Begierde, den erwunſchten Ruheſtand zu erhalten, noch
zu zweyen verſchiedenen mahlen dem Wieneriſchen Hofe Vor—
ſtellung thun laſſen, und weiter nichts verlanget, als die deut—
liche Verſicherung, daß man Sie nicht angreifen wurde; allein
auf den zweyten Antrag erfolgte eine Antwort, worinne man
Sr. Konigl. Mafjeſtat ſo billigen Forderung dadurch auszuwei
chen ſuchte, daß man laugnete ein geheimes Concert gegen Sel
be getroffen zu haben, ohne ubrigens die begehrte Verſicherung,
welche das weſentlichſte von dem dineitigen Verlangen enthielt,

ertheilen zu wollen, und da endlich der von Klinggraff zumdrit.
ten mahl umeine ſolche Verſicherung anhielt, ſo ward demſelben
alle fernere Erlauterung und Antwort gantzlich abgeſchlagen.

Dieſe unuberwindliche Abneigung, eine w unverfangliche
Verſicherung zu ertheilen, vat endlich die gefahrliche Abſichten
des Wieneriſchen Hofes auſſer allem Zweifel aeſetzt, und Se.
Konigl. Majeſtat haben Sich nicht langer entbrechen konnen,
das eintzige ubrige Mittel zu Abwendung der androhenden Ge—
fahr zu ergreifen, indem Sie ſich entſchloſſen Dero unverſohn
lichem Feinde entgegen zu gehen, und deſſen Unternehmungen
zuvor zu kommen.

Die unparteyiſche Welt maa nunmehro entſcheiden, wel—
cher von beyden vor den angreiffenden Theil zu halten derje
ge, der alle Anſtalten machet und ſich in die Stellung ſetzet, um 2

E ſeinem



ſeinem Nachbar den letzten Stoß beyzubringen, oder derjenige
welcher ſolchen ihm zugedachten Stoß zuvor zu kommen, und
ſeinem Gegner zuerſt beyzubringen ſuchet.

So wie nun alle die Maas-Reguln ſo Se. Königl. Maj.
gegen den Wieneriſchen Hof genommen, keinen andern End—
zweck gehabt, als die Selbſt-Erhaltung, eben ſo hat auch Dero
Betragen in Anſehung des Sachſiſchen Hofes keinen andern
Grund, als die ohnumgangliche Nothwendigkeit, Sich gegen
die gefahrlichen Abſichten dieſes Hofes in Sicherheit zu ſetzen.

Es iſt oben genugſam dargethan worden, in wie weit der
Sachſiſche Hof an dem großen Plan des Wienerichen Hofes
Antheil genommen, und wie er ſich bey deſſen Ausfuhrung
zu verhalten, von je her entſchloſſen geweſen. So bald als die
gegenwartigen Unruhen angingen, ermangelte der Graf von
Brüuhl nicht, der Abrede gemaß, allenthalben oen Schein dr
Reutralitat anzunehmen. Indeſſen unterließ er doch nicht
unter der Hand in das jungſthin gegen Sr. Konigl. Majeſtat
getroffene Concert ſogleich perſonlich einzutreten, und deſſen
Ausfuhrung, ſo viel an ihm war, zu befordern. Man kan
hiervon keinen ſtarckern Beweis fuhren, als wenn man ſich
auf dasjenige beziehet, was oben ſchon ausfuhrlich dargethan
worden, daß nehmlich dieſer Miniſter ſich gebrauchen laſſen,
um das Gerucht von dem Aufſtande in der Ukraine, welchen
man auf eine ſo unerlaubte Weiſe Sr. Konigl. Majeſtat an
dichten wollen, und welches ohne Zweifel die Urſache des Krie—
ges ſeyn ſolle, auszuſprengen.

Folgender Umſtand wird das Syſtem des Grafen von
Bruhl, in Anſehung des gegenwartigen Krieges in ein noch

grof
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groſſeres Licht ſetzen. Da der Graf von Flemming in einer
ſeiner Depechen oie Frage aufgeworfen, ob es dem wahren
Intereſſe von Sachſen zutraglicher ſey, daß Schleſien in den
Handen des Konigs von Preußen bleibe, oder der Wieneriſche
Hof wiederum zu dem Beſitz dieſes Landes gelangen? ſo ant—
wortet der Graf von Bruhl darauf unterm 26ten Julii 1756.
folgendes:

Jch will nur dieſe eintzige Anmerckung machen, in Anſehung
des Zweifels worinne Sie ſtehen; Ob es uns vortheilhafter

ſeyn wurde, wenn der Konig von Preuſſen in dem geruhi—
gen Beſitz von Schleſien bliebe, oder wenn dieſes Land wie—
der in die Hande des Hauſes Oeſterreich verfiele, ohne daß

wir davon einigen Antheil bekamen. Jch will zwar wohleinraumen, daß ein ſo glucklicher Erfolg den Kayſerlichen
Hof nicht gutwilliger gegen uns machen wurde: allein we—

nigſtens laufen Wir mit demſelben nicht die Gefahr w lch
etUns die traurige Erfahrung von Seiten des Konigs von

gPreuſſen und ſeiner aar zu aroßen Macht ſomokl nor S
o B prurtutht, ſowohl vor Sachſen als in Anſehung von Pohlen zu furchten gelehret hat.

Auch habe ich die Soffnung nicht aufgegeben, daß
Wir von denen gunſtigen Vorfallen, welche ſich mit
der Zeit darbieten mogten, werden profitiren konnen,
zu welchem Ende Wir vornehmlich die Freundſchaft
von Rußland zu erhalten, uns beſtens angelegen ſeyn

laſſen.
Der Graf von Bruhl hat auch keine Zeit vorbey ſtreichen

laſſen, um ſein N
eutralitats-Syſtem nach ſolchen Grund—Satzen einzurichten. Dieſer erſte Miniſter befahl

Grafen von Flemming unter dem tIten Julii, und folglich

E2 zwey



zwey Menathe eher die Konigl. Preußiſche Armer ihren Marſch
angetreten:

Dem Wieneriſchen Hofe den Antrag dahin zu thun, daß
derſelbe gegen den Durchmarſch der Konigl. Preußiſchen Ar—
mee durch Sachſen die erforderliche Maas-Reguln nehmen,

nund zu ſolchem Ende die Armee in denen an Sachſen an—
grantzenden Creyſen von Bohmen verſammlen laſſen,
und dem Feldmarſchall von Braun den Befehl er—
theilen mochte, rich ins geheim mit dem Chur-Sach
ſiſchen Feldmarſchall Grafen von Rutowoky zu con
certiren

Der Graf von Flemming antwortete hierauf den 7ten

Juliit JDer Graf von Kaimitz habe ihn verſichert, man werde ohne

Zeitverluſt die Generals ernennen, welche commandiren
ſolten, und alsdenn werde man auch einem den Auftrag
thun, ſich mit dem Grafen von Rutowsky, zu concertiren;
dieſer Miniſter habe hinzu geſetzet, der Sachſiſche Hof mogte
nur keine Unruhe und Verlegenheit blicken laſſen, ſondern
eine gute Contenance halten, und indeſſen ſich unter der
BSand auf alle Falle bereit machen, ſo wie er ſchon mit
Vergnugen vernommen, daß des Konigs von Poh
len Majeſtat ſchon daran gedacht hatten, indem Sie
dem Grafen Rutowsky dieſerhalb ſchon Befehl er
theilet.

Von
Siehe die Beylage No. XX.
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Von der Natur dieſes Concert kan man ſich einen Be—

griff machen aus dem Rath, welchen der Graf von Flemming
dem Graſen von Bruhl in ſeiner Depeche rom 14ten Julii
dahin ertheilet:

Daß man denen Preußiſchen Truppen den Durchmarſch ver—
ſtatten, hernachmals aber diejenigen Maaß-Reguln ergreif—

fen mogte, welche am vortheilhafteſten ſeyn wurden.

Vermoge einer Depeche des Grafen von Flemming vom
18ten Anguſti hat ſich die Kayſerin-Konigin gegen ihn auf
folgende Weiſe heraus gelaſſen:

Sie verlange vor jetzo nichts von dem Konige von Pohlen,
indem Sie gar wohl einſahe, in was vor einer mißlichen

Stellung er ſich befande, Sie hoffe aber doch, daß er ſich
unterdeſſen in eine gute Verfaſſung ſetzen werde, um auf

alle Falle bereit zu ſeyn, und daß in der Folge der Zeit,
wenn es zwiſchen Jhr und dem Konige von Preuſſen zum
Ausbruch kommen ſolte, Seine Konigliche Pohlniſche Ma—

jeſtat in dem Nothfall Sich nicht entziehen wurden, denen
zu ihrer beyderſeitigen Sicherheit nothigen Maaß-Reguln
beyzutreten.

Man darf nur die in dieſer Schrift ausgefuhrte und er—
wieſene Umſtande kürtzlich durchgehen, um ſich von dem
gantzen Verhalten des Sachſiſchen Hefes gegen Seine Ko—
nigliche Preußiſche Majeſtat ſeit dem letztern Friedens-Schluß,
eine richtige Vornellung zu machen, und daraus die Gerech
tiakeit derer von Hochſtderoſelben gegen dieſen Hof ergriffenen
Mlaas Reguln zu beurtheilen.

Es Der
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Der Sachſiſche Hof hat nicht lange nach gedachtem Frie

den, ſich vollkommen bereitwillig erzeiget der ungerechten
Petersburger Alliantz beyzutreten, ſo bald man ihm nur einen
genugſamen Beyſtand und einen anſtandigen Antheil von denen

gegen Preuſſen zu machenden Eroberungen verſichert haben
wurde, und wenn der Beytritt nachhero nicht würcklich erfolget,

ſo hat erwehnter Hof denen Petersburgiſchen Bundesgenoſſen

doch oft genug verſichert, daß der Beytritt werckthatig erfol—
gen wurde, ſo bald ſie die Macht des Konigs von Preußen
genugſam geſchwachet oder getheilet haben wurden.

Jn ſolcher Abſicht und Hoffnung hat der Konig von
Pohlen kein Bedencken getragen, mitten im Frieden, mit
dem Wieneriſchen Hofe uber die Theilung derer Koniglichen

Preußiſchen Lander Unterhandlung zu pflegen, unter dem
willkuhrlich angenommenen ungerechten Grund-Satze, daß

die Kriege des einen Bundesgenoſſen dem andern ein Recht
ertheilten gegen den Feind des Haupt-Krieg-fuhrenden Theils
Eroberungen zu machen.

Aus eben ſolcher Abſicht hat der Sachſiſche Hof an allen
gegen Se. Konigliche Majeſtat geſchmiedeten wiedrigen An

ſchlagen Antheil genommen. Die Sachſiſche Miniſters an
den auswartigen Hofen haben die grobſten Erdichtungen,
die harteſten Verleumdungen und alle verhaßte Mittel einer
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unachten Staats-Kunſt angewandt, um Sr. Koniglichen
Majeſtat mit allen Machten von Europa, ſonderlich aber der
Kaiſerin von Rußland zu veruneinigen und den Endzweck des

Petersburgiſchen Bundniſſes zu befordern.

Da nun die Ausfuhrung dieſes großen Plans zu ſeiner Rei
fe gediehen zu ſeyn geſchienen, ſo hat der Graf von Bruhl
nicht lange angeſtanden durch ubernommene Ausbreitung des

boshaft erdachten Geruchts von dem Aufſtand in der Ukraine
das ſeinige dazu beyzutragen, und gleich bey dem Anfange des

gegenwartigen Krieges hat!ſich aus denen angefuhrten Um—
ſtanden ein ſolches geheimes Einverſtandniß /zw:ſchen dem
Sach ſiſchen und Wieneriſchen Hofe hervorgethän, daß wohl
kein vernunftiger Zweifel ubrig bleibet, denn daß der wahre

Vorſatz geweſen, denen Konigl. Preußiſchen Truppen zwar
den Durchmarſch durch Sachſen zu verſtatten, hiernachſt aber
denen Umſtanden nach fich entweder mit denen Oeſterreichi—

ſchen Volckern zu vereinigen, oder in denen von Vertheidigung

entbloßten Preußiſchen Landen eine Diverſion zu machen.

Dieſes iſt die wahre Stellung, in der Se. Konigl. Ma—
jeſtat Sich gegen den Sachſiſchen Hof zu der Zrit befunden,
da Sie ſich genothiget geſehen mit Dero Armee den Marſch
nach Bohmen anzutreten. Bey ſolchen Umſtänd.n haben
Hochſtgedachte Seine Konigl. Majeſtat das Schickſaal derer

Jhnen



4o (qJhnen von der Verſicht anvertrauten Staaten, ohnmoglich
dem genugſam erkannten boſen Willen eines ſo urel geſinneten
Nachbarn uberlaſſen konnen;: ſondern Hochſtdieſelben haben
nothwendig diejenige Maas Reguln ergreifen muſſen, welche

die Klugheit und Dero eigene Sicherheit erfordert, und wozu
Sie das Betragen des Sachſiſchen Hofes berechtiget.

DJ
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Beweiß-Schriften
unde

Urkunden.
No. J.Eventualer Theilungs-Vergleich vom 18ten May

1745.

a die Erfahrung gezeiget, wie weit der Konig von Preuſ
ſen ſeine uble Abſichten, zu Beunruhigung ſeiner Nach
barn, treibet, und da dieſer Konig eines theils zu wie—
derhohlten mahlen die Lander Sr. Majeſtat der Koni

gin von Ungarn und Bohmen uberfallen und verwu—
ſtet, andern theils aber Se. Konigl. Pohlniſche Majeſtat, als Churfurſten
von Sachſen, durch verſchiedene Drohungen, Krieges-Zuruſtungen und
gewaltſame Durchmarſche beunruhiget ohne daß man weder einige Ge
nugthuung vor das vergangene, noch eine zureichende Sicherheit vor dasJ
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zukunftige erhalten konnen; ſo iſt in Erwagung gezogen worden, daß die—
ſer doppelte Endzweck nicht anders erreichet werden konne, als dadurch,
daß man dieſen furchterlichen Nachbar in engere Grentzen einſchrtancke.
Solchemnach haben Se. Majeſtat der Konig von Pohlen und Churfurſt
zu Sachſen, als Bundsgenoſſe und helfender Theil; Jhro Majeſtat die
Konigin von Ungarn und Bohmen aber, als angegriffener und Kriegfuh—
render Theil, Sich durch gegenwartige geheime Verbindung dahin verein
bahret, alle Jhre gemeinſame Krafte anzuwenden, um nicht alleine das
zwiſchen beyderſeits Majeſtoten den 7 May 1744. getroffene Bundniß,
und die zu Folge der den gten Januarii 1745 mit den See-Machten ge
ſchloſſenen Alliantz, genommene Maas-Reguln zu erfullen, ſondern auch
von beynen S iten die Waffen nicht eher nieder zu legen, bis man außer
der Eroberung des gantzen Hertzogthums Schleſien und der Graſfſchaft
Glatz, den Konig von Preußen noch mehr eingecchrancket.

Damit man nun uber die Theilung der zu machenden Eroberungen,
deſtomehr verſtanden ſeyn moge, indem der achte Articul des angefuhrten
Traectats von Warſchau nur uberhaupt feſtſetzt, daß Se Majeſtat der
Konig von Pohlen und Churfurſt zu Sachſen, durch eine Jhnen zu ma
chende Convenientz, an den Vortheilen Antheil haben ſollen; ſo hat man
vor nothig erachtet, alle kunftige Falle zu unterſcheiden, und ſich uber einen
jeden derſelben zu vereinigen.

Wenn man alſo, auſſer dem gantzen Schleſien und der Graſſchaft
Glatz, auch noch das Hertzegthum Magdeburg, nebſt dem Saal Crayſe,
das Furſtenthum Croſſen, mit dem dazu gehorigen Zulichowiſchen Crayſe,
und die Bohmiſchen Lehn Stucke, welche der Konig von Preußen in der
Lauß. itz beſitzet, nahmentlich Coitbus, Peitz, S torckow, Beeskow, Som
merſelo, und andere dazu gehorige Oerter und Gegenden erobern folte; in
ſolchem Fuall ſoll gantz Schleſien mit der Grafſchaft Glatz, auſſer Swiebus,
der Konigin von Ungarn und Bohmen Majeſtat zufallen, welche dageqen
alles ubrige, ſo oben genagnnt worden, mit dem ſonſt zu Schleſien geho—
renden Swiebuſiſchen Diſtrſckt, Seiner Majeſtat dem Konige von Pohlen
und Churfurſten von Sachſen uberlaßt.

Geſetzt aber, daß man, auſſer der Eroberung von gantz Schleſien und
der Grafſchaft Glatz, dem Angreifer weiter nichts, als den SaalCreyß,
das Furſtenthum Croſſen mit dem Zullichowſchen Creyſe, und oberwehnten
Bohmiſchen Lehn Stucken in der Laußnitz abnehmen konte, ſo ſoll Se.
Majeſtat der Konig von Pohlen und Churfurſt von Sachſen Sich mit

letzter
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S )8(6 Sletzterwehntem Antheil und dem Diſtrickt von Swiebus begnugen, und der
Konigin von Ungarn und Bohmen Majeſtat gantz Schleſien mit der Graf—
ſchaft Glatz, auſſer Schwibus, uberlaſſen.

Jn dem Fall aber endlich, daß man wider beſſeres Hoffen und aller
angewandten gemeinſamen Muhe ohngeachtet, auſſer Schleſien und Glatz,
weiter nichts als das Furſtenthum Croſſen, Zullichau und die Bohmiſche
Lehn-Stucke in der Laußnitz erobern konte; alsdenn ſoll Se. Konigl. Ma
jeſtat auſſer gleich erwehntem Furſtenthume, Creyſe, und Lehn. Stucken den
ſonſt zu Schleſien gehorigen Swiebuſiſchen Diſtrickt haben.

Damit nun Jhro Majeſtat der Konig von Pohlen und Churfurſt zu
Sachſen wenigſtens der letztern Aequiſition verſichert ſeyn moge; So

ſpricht Jhro Majeſtat die Konigin von Ungarn und Bohmen auf das ver
bindlichſte, daß Se. Konigl. Pohlniſche Majeſtat, in Anſehung dieſer
neuen Acquiſitionen, eben diejenige Sicherheit haben ſollen, welche Hochſt
dieſelbe Selbſt, in Anſehung Jhrer alten angeerbten Staaten von Schle—
ſien und Glatz, haben wurden oder konten, dergeſtalt daß alles mt

t geetchen Schritten gehen ſoll, und dieſelbe nicht eher Sich des Beſitzes von
gantz Schleſien zu ermachtigen befugt ſeyn ſollen, bis Se. Majeſtat der
Konig von Pohlen Sich gleichfalls in dem Beſitze Jhres Antheils der Er
oberungen befinden.

Zu ſolchem Ende ſollen die Sachſiſchen Trouppen Sr Konigl Pohl—
niſch Muſta ſlen aqje t o ange in dem wiedereroberten Schleſien ſtehen bleiben,
bis Dero Antheil wenigſtens nach dem dritten Fall ausgemittelt worde

n.Hiernachſt wollen beyde Hohe Theile Sich vor Sich, Jhre Erben
und Nachfolger, auf beſtandige Zeiten, alles, ſo dem einen oder andern Theil
zugefallen, garantiren, auch ſich bemuhen, die Garantie Jhrer Bundesge
noſſen daruber zu erhalten.

Urkundlich haben beyderſeits Konigl. Majeſtaten eine Jede ein Exem
plar gleiches Jnhalts von dieſer geheimen Acte eigenhandig unterſchrieben,
und Dero Konigl. Slegel beydrucken laſſen. So geſchehen zu Leipzig den
18 May 174.

Auguſtus Rex.

u 2 No. II.
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No. II.
Vierter geheimer ſeparater Artikul.

Von der den 22ten May 1746. zwiſchen der Kayſerin von
Rußland Majeſtat und der Kayſerin-Konigin von Ungarn

und Bohmen Majfeſtat geſchloſſenen
Alliantz.

9ſnſonſten erklaren Se. Kayſerl. Konigl. Ungariſch und Bohmiſche Ma
V jeſtat, daß der zwiſchen Jhro und des Konigs von Preußen Majeſtat
den 25ten December 1745. zu Dreßden geſchloſſene griede, von Aller—
hochſtdero elben mit Aufmerekſamkeit, Sorgfalt, auch beſten Trauen und
Glauben wurde beobachtet, mithin zum erſten von der Verzicht auf die
Rechte, ſo Jhro vorhin auf den ubertragenen Antheil des Hertzogthums
Schleſien, dann auf die Grafſchaft Glatz zugeſtanden, nicht abgegangen
werden. Gleichwie aber in dem Fall, da geuen alle Hofnung und
dem gemeinſamen Wunich, zum erſten, von ſothanem Frieden, des
Konigs von Preußen Majeſtat abgehen ſolten, es ſey gleich, daß
Jhro Kayſerl. Konigl. Ungariſch- und Bohmiſche Majeſtat, oder Dero
Erben und Nachkommen, feindlich begegnet, oder Jhro Majeſtar die
Kayſerin von allen Reußen, oder auch die Republique Pohlen feind
lich angegriffen wurden; in ein oder anderem Fall, foltzlich anwie
derum das Recht, ſo der Kayſerin und Konigin von Ungarn und
Bohmen Majeſtat, auf den durch vorbeſagten Zrieden uberlaſſenen
Theil des Hertzogthums Schleſien, dann die Grafſchaft Glatz ge
habt, mithin auch in denen vorhergehenden zweyten und dritten Articuln
erneuerten Garantie, abſeiten Sr. Majeſtat der Kayſerin von allen Renuſ—
ſen, neuer Dingen ſtatt zu finden, und ihre gantzliche Wurckungg zu
erlangen hatte; Alſo ſeynd beyde hochſte contrahirende Theile ausdruck
lich und von nun an fur ſothane Zeit dahin einig worden, daß in ſolch un
verhoftem Fall, ehender aber nicht, eben erwehnte Garantie ungeſaumt wur
de geleiſtet und vollſtandig erfullet werden, mit der beygefugten bundigſten Zu
ſage, daß ſie zur Abwendung der gemeinſamen Gefahr eines ſolchen feindlichen
Angriff!s unausſetzlich ſich im Vertrauen mit einander berathen, Jhren
an auswartigen Hofen befindlichen Miniſtris die nemliche vertrauliche reci-
proque Einverſtandniß gemeſſen einbinden, was ein oder anderer Theil

von



e IJ5C qvon feindlichen Abſichten, Anſchlagen oder Vorhaben nur immier entde
cken wird, einander getreulich mittheilen, und endlichen in denen angran
tzenden oder Naher-Landern, nemlich der Romiſchen Kayſerin Konigin von
Ungarn und Bohmen Majeſtat, in Bohmen, Mahren und nahe gelege
nen Ungariſchen Comitaten, Se. Mojeſtat die Kayſerin von allen Reußen
in Liefland, Ehſtland und andern angrantzenden Landen, wenigſtens drey
ſig Tauſend Mann, das iſt, Zwantzig Tauſend Mann Jnfanterie und Ze—
hen Tauſend Mann Cavallerie, dergeſtalten bereit halten wurden, damit
ſogleich, als ſich der Fall eines feindlichen Preußiſchen Angriffs, es ſey ge
gen den einen oder andern Theil, ereignet, langſtens innerhalb zweyen oder
auſſerſtens dreyen Monaten, vom Tage des erfolgenden freundſchaſtlichen
Anſuchens gerechnet, beſagte Dreyßig Tauſend Mann dem andern zur
Hulfe kommen mogen und ſollen.

Wie zumahlen aber leicht vorzuſehen iſt, daß Sechzig Tauſend Mann
nicht zureichend. ſeyn werden, um den ſeindlichen Anfall abzuhalten, die
durch den Dreßdner Frieden ubertragene Lander wieder zu erobern und den
gemeinſahmen Ruheſtand mehrers fur das kunftige zu verſichern, als ha
ben ſich noch weiter beyde contrahirende Theile dahin gegen einander an
heiſchig gemacht, daß hiezu in dem ſich ergebenden Fall nicht allein Dreißig
Tauſend Mann, ſondern das Duplum, und zwar Sechzig Tauſend Mann,
nemlich Vierzig Tauſend Mann Jnfanterie und Zwanzig Tauſend Mann
Cavallerie, von jedem contrahirenden Theile angewendet werden ſollen,
und zwar je eher je beſſer, indem beyde Allerhochſte Kayſerliche Majeſtaten
Sich dahin gegen einander verbinden, daß eben erwehnte Anzahl derer
Sechzig Tauſend Mann von jedem Theil ſo geſchwind werde und ſolle zu
ſammen gebracht werden, als es nur immer die Diſtance derer zum wenig
ſten entferneten Lander, woher die Mannſchaft genommen werden kan, zu
geben wird. Es ſollen dieſe in der Abſicht zu beſtimmende Truppen, abſei
ten Jhre Kayſerlichen Majeſtat von allen Reußen, ſewohl zu Lande als
Waſſer, nach Befinden der Gelegenheit, die alsdenn dazu am bequemſten
ſeyn wird, abſeiten Jhro Romiſch Kayſer und Koniglichen Majeſtat aber,
nur zu Lande employiret werden, dergeſtalten, damit ſelbige anfangs, nach
beyderſeitiger Convenientz aus!

Dit!ijren eigenen  ricten in gedachten Konigsvon Preußen Majeſtat Landen, nach vorhergegangener Conceriirung, zu
gleich eine Diverſion, und hernach wenns moglich, ſich vereinigen, ur d ge—
meinſchaftliche Operationes ausſuhren mochten. Berotob aber eine ſolcht
Wereinigung erfolget, ſoll, beym. Anfange der vorzunen menden Diverſion,
bey beyderſeitigen armées, ſowohl zu Berathſchlagung und Concertirung,
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e die Operationes zuſammen auszufuhren ſeyn, als auch zu Gebung no
ger Nachrichten, eine von beyderſeits Hochſten Contrahenten dazu ex—
ds verordnete Generals-Perſon zugegen ſeyn, und von denen auszufuh
nden Operationen augenſcheinlich Zeugen abgeben. Und da Jhro Kay
liche Majeſtat von allen Reußen bey ſothaner neuen, und innigſt wohl
meynten Verbindung, und in Betracht der Allerhochſtderoſelben Seits
m Beſten Jhro RomiſchKayſer und Koniglichen Majeſtat (wenn Sie
taquiret werden ſolte) zu leiſtenden ſo machtigen Hulſe, und Jhrem Fein—
zu machenden Diverſion, nicht die geringſte Jntention hegen, bey ſol—

er Gelegenhelt etwa einige neue Conquetten zu machen, und ſelbige ſich
zueignen; Dergleichen auch in Hinſicht deſſen, wie oben erwehnt, da
hro Kayſerliche Majeſtat von allen Reußen beſagte Sechzig Tauſend

Mann nicht nur zu Lande, ſondern auch zu Waſſer zu employiren geruhen;
u Ausruſtung einer ſolchen Flotille aber uberflußige und anſehnliche Un—
ſten erfordert werden, welches nach dem daraus zu erwartenden Nutzen,

a man dem Feinde mehr Schaden zu Waſſer als zu Lande zufugen, und

igende Armée aehalten werden muß, ſo verbinden Sich Jhro Romiſch
ayſer auch Konigl. Ungariſchund Buohmiſche Majeſtat, daß Sie, um
nwiederum Derd Danckbarkeit deſto uberzeugender an den Tag zu legen,
nnen einem Jahr, von der Zeit an zu rechnen, da Schleſien und. Glatz
ollig wieder in Dero Gewalt ſeyn wird, zwey Millionen Rheiniſche Gul
n Sr. Kayſerl. Majeſtat von allen Reußen auszahlen laſſen wollen, und

war ohn befugt zu ſeyn, davon etwas, von wegen deſſen, was aus des
eindes Land bezogen worden ſeyn durfte, abzuziehen.

biger Kraft und Wurckung ſeyn, als ob er dem Haupt-Defenſiv-Tra
at von Wort zu Wort einverleibet ware, wie denn ſelbiger mit ſothanem
ractat zu gleicher Zeit ratificiret werden ſoll. Urkund deſſen haben obge

achte Miniſtri ſolchen eigenhandig unterſchrieben, und mit ihrem beyge
ruckten Jnſiegeln beſtatiget. So geſchehen St. Petersburg den 22ten

May im Jahr 1746.

LS)L. S)Alery Graf von Beſtuſche Jaohann Frantz von

Rumin Pretlack.Nicol. Sebaſtian Edler von

Hohenholtz.

..S) V. II.

Gegenwartiger Vierter Geheimer Separat- Articul ſoll gleichfalls von

ſſen Macht zertheilen kan, fur eine die Sechzig Tauſend Mann weit uber-
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No. III.
Ueberſetzung der Reſolution und Jnſtruction vor den

Grafen von Vitzthum und den von Petzold zu St. Peters—
burg d. d. Dreßden den 23ten May 1747

ONachdem Sr. Konigl. Majeſtat von dem Jnhalt der letztern BerichteJ

 vom 18. 19. und 23. April, ſo Dero Geheimer Rath und Bevoll—machtigter Miniſter am Rußiſch-Kayſerl. Hofe, Graf von Vitzthum, wie
auch Dero Reſident an eben demſelben Hofe, der Geheime Rath von Pe
tzold abgeſtattet, umſtandlicher Vortrag geſchehen, und Hochſtdieſelbe vor—
nehmlich die Sache, von Dero von beyden Kayſerl. Hofen eifrig nachgeſuchten
Beytritt, zu dem zwiſchen aedackten kond

 wÊ vyrrurhte oevoe Geſandten mit folgender Jnſtruction zu verſehen, welche ihnen in dieſer ſo wichtigen Angelegen

heit zur Richtſchnur dienen ſoll:

J.Da der Rußiſche Groß-Cantzler Jhnen zu vernehmen gegeben, auch

hier, durch ſeinen Bruder, den Ober-Marſchall, auſſern laſſen, daß beyde
Kayſerl. Hofe gerne ſehen wurden, daß die Sache des Beytritts Sr Ko—
nigl. Maj. vorzualich n Eit Natal..

2.Sie muſſen dieſe Bereitwilligkeit des Konigs bey dem Groß Cantzler
und dem Geſandten Pretlack beſtens geltend machen, als einen deutlichen
Beweis von Sr. Majeſtat aufrichtigen und vorzuglichen Zuneigung
beyde Kayſerinnen, indem dieſelbe alle andere Betrachtungen ſſil
gen konten in ſ  V le dewe—Seite ſetzen. eilier o wichtigen Sache behuiſamer zu Wercke zu gehen, bey

Da der Reſident
zwiſchen beyden Hofen vorgefallen, als der Konig

3.Petzold am beſten weiß, was vor zweyen Jahren

ſich genothiget gefunden,

den
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den Beyſtand von Rußland gegen den Konig von Preuſſen nachzuſuchen,
vermoge des erneuerten DefennivBundniſſes, und da er, der Reſident, ein
AugenZeuge von der Gleichgultigkeit, Langſamkeit, und Unzulanglichkeit
geweſen, mit welcher der Rußiſche Hof auf die wiederhohlte Hulfs-Erhei
ſchung geantwortet, welchem Betragen Sachſen vornemlich ſein letztes Un
gluck zuzuſchreiben hat; ſo wird er wohl thun, ſolches dem GroßCantzler in
Ruck. Erinnerung zu bringen,. nicht ſo wohl, um ihm Vorwurfe zu machen,
ſondern vielmehr auf dem Fuß von vertraulichen eedancken, und um Jhn
zu uberzeugen, daß es eine ſehr großmuthige Entſchlieſſung des Konigs iſt, da
er dem Verlangen der beyden Kayſerl. Hofe mit ſolcher Bereitwilligkeit
entgegen gehet, und daß nach dem letztern Vorgange mit Rußland, nichts als
das groſſe Vertrauen auf ihn den GroßCantzler und deſſen gegeuwartiges
Anſehen, Se. Konigl. Majeſtat ſobald zu dieſem Beytritt bewegen konnen,
in der Hofnung, daß ſelbiger das Vergangene verbeſſern und von weitem
ſo gute Maas-Regeln nehmen werde, damit man Sr. Konigl. Majeſtat in
einem kunſtigen Noth-Fall nicht allein zu rechter Zeit zureichende Hulfe lei
ſte, ſondern daß auch Jhro Majeſtat in dem Falle eines reciproquen Bey
ſtandes gleichfalls Dero Rechnung, Schadloshaltung und wahren Vor

cheil finde.
4.

1

Was den HauptTractat anbetrift; ſo iſt der Konig vollkommen ge
neigt, demſelbigen ohne einige Einſchranckung beyzutreten, auſſer in An
ſehung der Anzahl der Hulfs Volcker, und Sr Konigl. Majeſtat Geſandte
muſſen darauf beſtehen, daß Deroſelben in der Beytritts-Aete doppelt ſo
viel verſprochen werde, als dieſelbe Dero Orts zu ſtellen ubernehmen, um

ſo mehr, da der Wieneriſche Hof in allen Fallen dem Konige ein recipro-
ques HulffsCorps von Sechs und zwolff Tauſend Mann zuſendet, und
auf eigene Koſten unterhalt.

J

Wenn der Graf von Vitzthum und der von Petzold mit denen Mi—
niſtris beyder Hofe hieruber einig ſind; ſo ſollen ſie auch uber den Beytritt
des Konigs zu den ſechs NebenArtikeln, wovon funffe geheim ſind, und
welche viel mehr Uberlegung und Einrichtung nach Seiner Koniglichen
Majeſtat Convenientz erfordern, tractiren.

6.

Da aber Jhro Majeſtat nichts deſto weniger aus eiſriger Neigung
vor das gemeinſame Beſte nicht abgeneigt ſind, dazu ſo viel moglich und

nach
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S )9(nach dem Maaſſe Dero Krafte beyzutreten, ſo muſſen die Bevollmachtigte
Geſandten ſich daruber viel ſorgfaltiger mit denen Miniſtris bend Hof

er eberathen, damit ihre Forderungen, und die Konigliche Einwilligung zu je—
dem Artikel mit Sr. Konigl. Majeſtat Jntereſſe ubereinſtimme.

J.

Da unter denen Artikeln einige Verbindungen ſich befinden, welche
die beyde Kayſerl. Hofe allein angehen, ſo muſſen ſie ſich bemuhen, daß der
Konig davon diſpenſiret, oder ſelbige vor Seine Konigliche Majeſtat ge

ſ

maßiget, wie auch daß alle kunftige Kriege in Jtalien dav s
on au ge—ſchloſſen werden, wie ſchon in dem Tractat mit dem Wieneriſchen Hofe

geſchehen.

J 8.
Da der Erſte und vierte geheime Artieul die beſchwehrlichſten ſind,

wenn der Konig denenſelben in Jhrem volligen Umfange beytreten ſoll; ſo
werden beyde Kayſerl. Hoſeauch billig finden muſſen, wenn Seine Ko
nigl. Majeſtat auſſer einer mehreren Proportion in denen Verbindungen,
auch gegenſeitige Vortheile vor Sich verlangen.

9.
Jn Anſehung, des erſten geheimen Artikels, ſo die Garantie der Be

ſitzungen des GroßFurſten als Herzogs von Hollſtein Schleswia und
ſeines Herzoglichen Hauſes betrift; ſo werden der Kayſerin von allen Reuſ
ſen Majeſtat zu erwagen geruhen, daß der Konig ein beſonderes Menage-
ment. gegen den Daniſchen Hof beobachten muß, ſowohl wegen der Ver
wandſchaft als des eventualen SucceßionsRechts, und werden alſo die
ſelbe ſo wohl, als die Kayſerin Konigin und der Kayſer ſelbſt, dem Koni
ge und deſſen Nachkommenſchaft hinwiederum die Garantie der kunftigen
ErbFolge auf den Thron von Dannemarck nicht verweigern.

10.Anlangend endlich den vierten geheimen Articul, ſo die even
tuale und ſta ckr ere MaaßReguln gegen einen neuen ſchleunigenUeberfall von Seiten des Königs Preußen betrifft, ſo erkennet
der Ronig darinn die weiſe Vorſicht der beyden Kayſerinnen, daß

Dieſelbe daran gedacht, Sich zum voraus zu vereinigen
ſtehen, wenn wider beſſeres Hoffen und ohngeachtet Denenſelben
die Tractaten heilig beobachtet wurden, der Konig von Preußen ſich
dennoch beygehen ließe, des einen oder andern Theils Staaten

b zugrei
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S )Jlo( t—zutzreifen. Der Ronig iſt. auch vollkommen teneitit, eben diefen
Miaas- Reguln beyzutreten, da aber Se. Konigliche Majeſtat der
Rache eines ſo furchtbaren und unruhigen Nachbarn am meiſten aus
tzeſetzet ſind, wie Sie davon jungſthin die traurige Erfahruntz gehabt,
ſo werden beyderſeits Kayſerl. Majeſtaren nicht unbillig finden, daß,
ehe der Konig ein ſolches neues eventuales und weit ausſehendes Ver
bindniß eingeher, Derſelbe vorher beſſere Vorſicht gebrauche, ſowol
wegen ſeiner Sicherheit  und allſeitigen Vertheidigung, als auch um
nach dem Maaße ſeines Beytrages und des glacklichen Erfolgs ge
gen ſolchen Angreiffer ſchadlos gehalten und belohnet zu werden.

II.

Zu ſolchem Ende ſollen die Konigl. Geſandte bey beyderſeitigen Kay
ſerl. Miniſtris die Anfrage, und hiernachſt den Antrag thun: 1) Wie viel
HulfsVolcker von dem Konige auf ſolchem Fall verlanget werden, und
wie viel man. Jhm dagegen anhietet? 2) daß die von dem Konige anver
zangte Anzahl von HulfsTruppen nicht auſſer dem Verhaltniß von deſſen
Krieges· Macht ſey; 3) daß beyde Kayſerinnen ſich verbinden, eine jede
wenigſtens ein ſolches Corps von Truppen auf den Grantzen von Preußen
und in Bohmen, in marſchfertigem Stande zu halten, und Sr. Konigl.
Majeſtat zu Hulfe zu kommen; 5) daß Sie verſprechen, dein Konige an
den  Gefangenen, an der Beute und Eroberungen, ſo ſie entweder insge
ſamt, oder beſonders, uber den gemeinſamen Feind machen werden, theil
nehmen zu laſſen.

1532.
Was den letzten Punct, und inobeſondere die Theilung der Er

oberuncten anlanget; ſo ſollen die Konigl. Geſandten von dem Rußi
ichen Miniſterio die Vorſchlage Jhrer Rayſerin erwarten; in Anſe—
hung der Rayſerin Ronigin abet, ſich dahin erklaren: daß auf allem
Fall, wenn dieſe Printzeßin von dem Konige von Preußen von neuem
angegriffen wurde, und darauf nicht allein Schleſien und Glatz wie
der eroberte, ſondern auch den Angteifer in engere Grentzen ein
ſchranckte, ſo wolte der Konig von Pohlen, Churfurſt zu Sachſen,
Sech an den Theilungs-Vergleich halten, ſo mit der Kayſerin Ko
nigin zu Leipzig den 18ten May 1745 geſchloſſen worden; Doch
ausgenommen die dritte Stuffe der darinne beſtimmten Theilung,
womit Se. Majeſtat nicht zufrieden ſeyn konten, immaßen auf dem
Fall, daß die KayſerinRKonigin, auſſer Schleſten und Glatz, weiter.

2
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DS 91r( 2nichts als! Croſſen, Zullichau und des Rönigs von Pteußen B
ſche LehnStucke in der Laußnitz, erobern konte, man dem R
zum voraus einen anſehnlichern Antheil an denen Eroberung
dieſes Furſtenthum, Creyß und LehnStucke zutgeſtehen
Woruber Jhro Majeſtat den Antratz des Wieneriſchen Ho
warten, und bey demſelben durch den Grafen von Looß daru
gotüren laſſen wollen, und es verlangen Dieſeibe nur, daß d
ſiſche Sof ſich dahin anwende, Dero einen beſſern Antheil b
KayſerinKonigin auszuwurcken, und daß ſolcher Hof hie
die Garantie von dergleichen Acquiſitionen ubernehme.

241 13.Alles dieſes ſollen der Graf von Vitzthum und der Petzo
ad referendum nehmen, und nichts eher ſchließen, bis ſie auf ihren
Bericht endlich beſchieden worden.

14.Das ubrige wird Jhrer Einſicht, Geſchicklichkeit und Dienſt
uüberlaſſen, und Se. Konigl. Majeſtat verſichern Sie Jhrer Hohen

wenn ſſie fich angelegen ſeyn laſſen werden, dieſer Jnſtruction mi
moglichen Eractitude nachzukommen. Dreßden den 23ten May 17

Auguſtus R.

o il VeWrzurzrz C. de Br
de Vr7u.  age ukek KReuaknkake kkkak kerk tktuk ek

No. w.
Pro Memoria,

die Sachſiſche Geſandten zu Petersburg ubergeb

den 2ten Sept 1747
On derjenigen Conferenz welche mit uns Endes Unt ſchb
9 er rie enrgten dieſes alhier veranſtaltet worden, haben Wir zwa
vorher gebuhrend uberreichter Vollmacht bereits alle die Erklarung
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S J2c OPropoſitiones, unter welchen Se. Konigl. Majeſtat von Pohlen Unſer Aller
gnadigſter Herr, als Churfurſt zu Sachſen, dem zwiſchen beyden Kay—
ſerlichen Hofen am 22ten May 1746 zu Petersburg glucklich erneuerten
und darauf ratificirten Deſenſiv-Allianz- Tractat nebſt deſſen ſeparaten und
geheimen Articuln beyzutreten bereit ſeyn, nach Maßgebung der Uns dar
uber ertheilten Ordres und Jnſtructionen ausfuhrlich vorzutragen die Ehre
gehabt.

Nachdem man aber zu deren beſſerer und deutlicherer Wiedererinne
rung von Seiten ihro Excellenzien, der beyder eits Kavſerlichen Herren
Gevollmachtigten Miniſtres daruber einen ſchri tlichen Aufſatz verlanget:
So haben Wir nicht ermangeln wollen in nachfolgenden kurtzen Recapitu
lationen zu wiederholen.

Zum erſten, daß Se. Konigl. Majeſtat von Pohlen die Commu
nication gedachten Tractats nebſt denſelbigen beygefugten funf geheimen,
und einem ſeparaten Articul, und daß beyderſeits Kayſerl. Hofe, Hochſt
dieſelbe zu der darinne ihnen zum voraus vorbehaltenen Acceßion, nachher
ſo freundſchaftlich einladen laſſen, eben ſo dancknehmig als willfahrig erken
nen; daß Sich aber auch Se. Konigl. Majeſtat dabey verſprechen, daß,
da Hochſtdieſelbe aus ſo vielen bekannten wichtigen Conſiderationen nicht
wenig Urſache hatten, bey den dermaligen weit ausſehenden WeltLauften
alle weitere neue Engagements annoch auszuſetzen, beyderſeits Hochſte Con.
trahenten ſothane Dero Willfahrigkeit hinwieder vor ein neues Merckmahl
Dero vor Dieſelben habenden vollkommenſten Vertrauens und aufrichti
gen Freundſchaft aufnehmen, und mithin ſich um ſo viel mehr werden ge
neigt finden laſſen, mehrerwehnte Acceßion auf eine ſolche Art zu reguliren,
damit Se. Konigl. Majeſtat, bey ſich ereignendem Fall nicht nur unverzug
lich und hinlanglich ſerundiret werden, ſondern Sich auch ſodenn vor De
ro reeiproque werckthatige Concurrentz, eines billigen Dedommagements
und reeller Vortheile zu erſreuen haben moge.

Jn Folge dieſer zuverſichtlichen Hofnung ſind Se. Konigl. Majeſtat
zum andern, was den Haupt-Tractat ſelbſt betrift, willig und bereit,
ſelbigem pure und bloß mit der eintzigen Reſtriction beyzutreten, daß vor
das von Hochſtdenenfelben als Churfurſten von Sachſen, auf die ordinai
ren Falle zu gebende Hulfs Quantum, von beyderſeits Hochſten Contra
henten nach dem Exempel der daruber mit dem Romiſch-Kayſerl. Hoſe ſchon
vothin habenden Vergleiche und Bedingungen das Duplum ſtipuliret wer
de. Wie hoch aber das Chur-Sachſiſche Quantum ſelbſt der Zahl nach,

geſetzet



S dis( Ggeſetzet werden ſolle? Daruber haben wir Befſehl von beyderſeits Hochſten
Contrahenten den erſten Vorſchlag zu erwarten. Jndeſſen glauben wir,
daß, weil die Hulfe ſo man ſich bey denen ordinairen Fallen, auf welche
der HauptTractat gerichtet iſt, reciproce zu leiſten hat, bereits durch die be
ſondere Tractaten, worinnen Se. Konigl. Majeſtat mit beyderſeits Kay
ſerl. Hofen glucklicher Weiſe ſtehet, beſtimmet iſt, man es auch in dieſer
Acceßion dabey werde bewenden laßen, und ſolche bloß eine Confirmation
der vorigen Vergleiche hinzu thun wollen.

Gleichwie es hingegen zum dritten eine gantz andere Beſchaffenheit
mit den obgedachten ſeparaten und geheimen Articuln hat, und unter
letzten vornemlich der erſte und vierte eine mehrere Reflexion erfordern; Al
ſo iſt uns, was jenen, welcher von der Garantie der in Teutſchland gelege

nen gegenwartigen Poſſeßionen Sr. Kayſerl. Hoheit des GroßFurſten, als
Herzogs vön Schleßwig-Hollſtein und dieſes Herzogl Hauſes handelt, aufge
geben, die großen Menagements ſo Se. Konigl. Maj. vor den Daniſchen Hof,
in Anſehung Dero Bluts-Verwandſchaft und daſelbſt habenden eventuellen
SucceſionsRecht beobachten muſſen, auf das triftigſte vorzuſtellen und aus
dieſem Grunde darauf anzutragen, daß zu einer Gegenwillfahrigkeit vor die
von Sr. Konigl. Majeſtat obangezogenermaſſen mit zu ubernehmenden
Garantie Hochſt denenſollron ſalka hin t.

ro vrs Dviniſujen ayſers Wrazeſtät, uber nur be
k

ſchriebenes dem Ehurfurſtlichen Hauſe von Sachſen notoriſcher Wiſ

eie zuommendes eventuelles Succeßions-Recht geleiſtet, und dieſes inmittelſt
erkant werden moge.

Weas ſodenn Zum vierten, den aten Geheimen Artieul anlanget;:
So geben Se. Konigl. Majeſtat der weiſen Vorſicht, womit beyderſeits
Kayſerliche Hofe auf dem Fall, wenn Se. Majeſtat der Konig von Preuſ—

d

ſen aller genauen Beobachtuna der zuhzt tell
Sg ur zucetzt mit ſelbigen eingegangenen Friedens-Wertrage ohngeachtet, eines oder des andern Lande aufs neue feind—

lich uberzoge, zum voraus die alsdenn in
kraftiao nnn

I—IIII—euveroſelben noch weit mehr als von ſeiten nur gedachuuntter beyder Kayſerlichen Hofe hiebey zu bedencken und zu erwagen vorfallt,
und dahin hauptſachlich gehoret, daß nach davon zuletzt gemachter trauri—
ger Erfahruna der Konig von Preuſſen eine damahls an der Romiſchen
Kayſerin und Konigin von Ungarn und Bohmen Majeſtat gethane ſchul
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dige Hulfs Leiſtung zum Praetext einer ordentlichen Krieges-Declaration ge
gen Sachſen genommen, ferner, daß ſich die Chur-Sachſiſche Lande ih
rer Lage nach deſſelben Reſſentiment allemahl am meiſten und erſten expo—
niret befinden, daß ſo dann bey nicht erfolgender augenblicklicher Hulffe
ſolche durch eigene alleinige Macht gegen dergleichen jahlinge Anfaüle als
man den Konig von Preuſſen bisher ausuben ſehen, zu decken und zu
ſchutzen nicht moglich ſeyn und daß endlich, wenn man nicht vor allen Din—
gen deren Sichethelt und Conſerration vor Augen behalte, der Ruin von
ſelbigen vor die hochſte beyde Comtrahenten ſelbſt zugleich den groſten Nach—
theil mit ſich fuhre; So haben Se. Konigl. Majeſtat das zuverſichtliche
Wertrauen, daß benyderſeits Kayſerliche Hofe aus den angefuhrten Conſi-
derationen die Billigkeit und ſelbit Nothwendigkeit der Bedingungen und
Modificationen, ſo Wir in Dero Nahmen angezogenen Articuls halber an
zutragen haben, erkennen, und mithin ſolche zu aceordiren nicht entfernet
ſeyn wecden.

Es beſtehen aber ſelbige in folgenden. Erſtlich daß die Anzahl Troup-
pen ſo beyderſeits Kayſerl. Hoſe, von denen Wir auch in Anſehung der nach
dieſem Artieul einander zu leiſtenden Aſſiſtentz einen Vorſchlag zu erwarten
Befehl haben, von Sr. Konigl. Majeſtat verlangen mit der Koree Dero
Armee  uüberhaupt nicht disproportioniret ſey.Zutm andern, daß jeder von beyden Kayſetlichen Hofen dagegen

das Duplum, und wenn ſolches nicht jureiche, mit noch mehr Macht zu
aſſiſtiren, ſtipulire.

Zum dritten daß jeder von ſelbigen zu unverzuglicher Hulfs-bLei.
ſtung jedesmahl langſt den Grantzen von einer Seite gegen Preuſſyn, und
von der andern Seite in Bohmen, ein nur erwehntes Duplum auüsmachen—
des Corps Trouppen in marſchfertigen Stande halte, und Zum vierten
mit ſothanem Corps, ſo bald als auf die Sachſiſche Lande ein feindlicher
Angrif erfolget oder wieder ſelbige der Krieg declariret wird, da wo es am
erſten und nachſten geſchehen kan, und ohne vorher wie auſſerdem in dem
Haupt-Tractat und dieſen geheimen Articul verfuget iſt, ein ordentliches
Concert zu verlangen, eine Diverſion mache.

Zum funften, daß dagegen Se. Konigl. Majeſtat, auf dem Fall,
wenn einer von beyden Kayſerl. Hofen ſich zuerſt attaquitet beſinde, zu,
Eroffnung Dero immittelſt zu praparirenden Operationen nicht eher gehal:
ten ſeyn ſolle, als bis der zweyte Kayſerl. Hof damit einen wurcklichen,
Anfang gemachet, und dadurch einen Theil der auſſerdem auf die Sachſi

ſchen



S )Jrts5s( Qſchen Lande, ihter Nahe und Lage halben fallenden feindlichen Uebermacht
voön ſelbigen abgezogen habe, odet auch die Gefahr daſelbſt zum unuberwindli

ichen Schaden vor Se. Konigl. Mäjeſtat und zu Vernichtung der auſſer—
dem zum beſten der gemeinen Sache Hochſtdenenſelben zu

gewartenden Aſſiſtentz eeralirt zu werden, ſonſt nicht ſo gantz augenſcheinlich werde vorhan
den ſeyn.

Zum Sechſten, daß beyderſeits Zöchſte Contrahenten Seine
Koonigi. Maieſtat icht nur nach Anleitung deſſen, was daruber in
dem roten Artickel des waupt. Tractats diſponiret iſt, an der Beute
und den Gefangenen, iondern beſonders auch an den Conquetten,
ſo uber den Angreifer, als aemeinſchaftlichen Feind, an Land und
Leuten gemacht werden mochten, auf eine proportionirte Weiſe par
ticwiren laſſen, und endlich zum Siebenden, daß, da Jhro Kay
ſerliche Majeſtat von. allen Reußen. in mehr angezogenen Aten ge—
heimen Artickel zu declariren geruhet, daß Hochſtdieſelbe bey Gele
genheit der zu leiſtenden Hülfe und zu unternehmenden Diverſion vor
ſich keine andere Conquetten u erwerhe ku1.

u zu erwerven begehreten, mithin Gochſtdenenſelben nicht anders als gleichgultig ſeyn kan, wie Se. Konig
liche Majeſtat Sich mit dem Romiſch Kayſerlichen Hofe uber de
ren eventuellen Theilunct, und ein vor Hochſtdieſelben zu beſtimmen—
des hinlangliches Dedonmmagement vergleichen werden, Jhro Ray—
ſerl. Majeſtat von allen Reußen ſothanen Vertgzleich zum voraus ge—
nehm zu halten, und zu garantiren Sich gefallen laſſen möchten

J Betreffend fernerweit, und zum funften, den dem Haupt-Tractat
beygetugten ſeparaten und den noch ubrigen zweyten, dritten und funf—

ten geheimen Artikul; ſo fallt zwar Se. Konigl. Mazeſtat Acecßion zu ſel—
bigem uberhaupt um deswillen weg, weil ſolche eines Theils nur ſolche En
gagements, welche die beyden Kayſerl. Hofe allein angehen, enthalten, andern—
theils aber dieſe dadurch, daß ſie den in dem dritten geheimen Artikul alle
girten articulum ſecretiſimm C Kel

an —e ovnig. Majſtat, nicht zugieich mitcommuniciret, von ſelbſt zu erkenren geben daß Hoehſtrero Con
zu erwehnten ihren bſ

currentzeonderen Engagements nicht verlanget werde, und esubrigens bey dem bleiben ſolle, was in denen vorhin zwiſcken Sr. Konigl.
Majeſtat und dem einem Kayſerlichen Hefe ſo wol, als dem

henden Tractaten bereits ſtipuliret ſey. Nachdem ſich aber in angezoge—
nen Artikuln, und zwar dem zten und gten unter anderen die bereits
dem HauptTractate von dem Caſu fœderis gemachte Ausnahme aller

kuuftig



S )y16(C
kunſtig in Jtalien entſtehenden Kriege nochmahls feſtgeſtellet, und anbeh
ſtipulirt befindet, daß von Seiten des RNomiſch-Kayſerlichen Hofes der
mit dem Hauſe Bourbon noch fortdaurende Krieg, ſo wie von Seiten Jhro
Kayſerl. Majeſtat von allen Reuſſen ein in Norden erfoltzen mogender An
grif Dero Reichs, die Erfullung deſſen was der vierte geheime Artikul auf
dem Fall eines unverhoften Preußiſchen FriedensBruches vorſchreibet, nicht
behindern ſolle; ſo werden beyderſeits Hochſte Contrahenten auch noch die
ſe Artikul in ſo weit auf Se. Konigl. Majeſtat zu ertendiren nicht verweigern.

Uebrigens zweifeln Se. Konigl. Majeſtat nicht, daß beyderſeits Kay
ſerliche Hofe in dieſem gantzen Antrage eben ſo viel Billigkeit, als von
Seiten Hochſtderoſelben Vertrauen, Freundſchaft und aufrichtige Geſin
nung antreffen werden, und wie Sich daher Se. Konigl. Majeſtat um ſo
mehr darauf eine gewierige Erklarung zuverſichtlich verſprechen, als Hochſt
dieſelbe beſonders nach dem zuletzt, um der gemeinen Sache willen, erlitte-
nen Ungluck, vor das kunftige eine mehrere Sicher-und Schadloßſtellung
verdienen; Alſo bleiben Wir Endes unterſchriebene ſothaner Erklarung
und Antwort, um ſodenn an das vorſeyende Acceßions-Werck und die
daruber zu fertigende Acte nahere Hand legen zu konnen, in geziemenden
Reſpect gewartig. St. Petersburg den I5 Sept. 1747.

Ludwig Siegfried Gr. Bitzthum
von Eckſtadt.

Johann Sigismund von Pezold.

S e ee ee ae k ke Euct de ae dnet t ite k t.  a ak Ne t Ner tr de

No. V
Ueberſetzung eines Reſcripts des Konigs von Pohlen,

an deſſen Geſandten zu Wien, den Grafen von Looß,
vom 2uten December 1747.

Ohr werdet euch ohne Zweiſel erinnern, daß, da die beyden Kayſerlichen
O Hoſe von Wien und von Petersburg, Uns durch die Grafen von
Eſterhaſi und von Beſtuſchef einladen laſſen, dem zwiſchen beyden Kay
ſerinnen den 22ten May 1746. erneuerten Defenſive AllianzTractat bey
zutreten, Wir euch damals von der Unſern bevollmachtigten Miniſtris in
Rußland, wo man dieſe Sache Unſers Beytritts zu tractiren uberein get

kommen



S 17( Skommen war, zugeſandten Jnſtruction umſtandlich benachrichtiget. Es
iſt dieſes den 23ten May dieſes Jahres geſchehen, und da der dortige
Hof erwehnten Tractat euch mitzutheilen, Anſtand genommen; So haben
Sbir euch ſo wohl davon, als von den geheimen und Neben-Lrticuln, ſo
Uns von denen hieſelbſt befindlichen Kayſerlichen Geſandten bey Gelegen—
heit Unſerer Einladung mitgetheilet worden, eine Abſchrift zugeſandt. Un—
ſere Geſandten zu Petersburg, nachdem ſie uberhaupt Unſere Neigung zum
Beytritt erklaret, und ihre Vollmachten vorgezeiget, haben ſich allezeit be
reit gehalten, daruber mit denen von beyden Kayſerinnen dazu bevellmach
tigten Miniſtris zu tractiren; ſie haben aber nicht eher als den hten Sep
tembr. in einer Conferentz dazu gelangen konnen, und da man ihre Erkla—
rung ſchriftlich verlanget, ſo haben ſie ſolches durch das ſub A. abſchriſtlich
beygehende Pro Memoria vom Ztten Septembr. bewerckſtelliget.

Jndeſſen, daß beyde Kayſerliche Hofe durch ihre Miniſtres zu
Petersburg darauf antworten laſſen; und ehe Wir Uns wegen die
ſer BeytrittsActe endlich entſchlieſſen, ſo iſt Uns daran gelegen, Uns
vorhero mit der KayſerinKonigin zum voraus einzuverſtehen, was
Uns auf dem Kall, daß dieſe Printzeßin von dem Konige von Preuſ
ſen wieder beſſer Hoffen von neuem angegriffen wurde, und Dieſelbe
durch Unſern Beyſtand uber gedachten Konitt einine Erobhernntton

9 14

7ονν  vzn ſqrerburch/ und geher unſere.Willens-Meynung dahin, daß die, zwiſchen Uns und der Konigin
von Ungarn zu Leipzig den 18ten May 1745 tteſchloſſene Conven

J 7459 SI II Cin en—tion, wovon die Abſchrift ſub B. hiebey geſchloſſen gehet, zum Grun
de einer eventualen Theilung geleget werden kan, ausgenommen den
dritten Grad, nemlich wenn der Wieneriſche Hof auſſer Schleſien:
und Glanz weiter nichra i —A  4 auy EDr—

7  rrur inuſſelt A—varaur veſehen, daß die Ronigin üns Jhr Geboth thue, damit
Wir hernach ſehen mogen, ob Uns ſolches anſtandig ſey.

Wenn Jhr der Kahſerin Konigin und Jhrem Miniſterio von dieſer
Unſerer Forderung Erofnung thut, muſſet Jhr Denenſelben zugleich dar

c thun,

I ä—

t
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Q)rs( Sthun, wie es die Billigkeit erfordere, daß man Uns einen etwas groſſern
Antheil zugeſtehe, um Uns wegen des unglucklichen Schickſaals und groſ
ſen Verluſts, ſo Uns durch die Jhro Kayſerliche Majeſtat mit allen Kraf—
ten geleiſteten Hulfe zugezegen worden, ſchadlos zu halten. Wir erwar—
ten Eurr Bericht.Erſtattung uber den Fortqang dieſer Eurer Unterhand—
lung, um Euch darauf naher zu beſcheiden und Sind Euch c. c. Dties
den den 21ten December 1747.

Auguſtus R.

Gr. von Bruhl.

KRa R a t  ôö öÊ Ê Ê  Ka C  x  Ê  2* 2*  2 nR
No. VI.

Auszug aus der ChurSachſiſchen geheimen Rathe
Gutachten an Sr. Konigl. Majeſt. von Pohlen

d. d. 1. April. 1747.
Nuch gehet, Unſers Bedunckens, der Jnhalt des 1Vten Secreten ſepa
v raten Articuls, darinnen uber die ſonſt ublichen Reguln zu weit hin
aus, daß ſelbiger nicht bloß den Caſum einer Preußiſchen feindlichen Ag
greßion der Kayſerin auch zu Ungarn und Bohmen Konigin Majeſtat,
cworan kein Zweifel) ſondern zugleich den Fall: da Jhro Konigl. Majeſtat
in Preuſſen nur das Rußiſche Reich, oder die Republique Pohlen, feind
lich angreifen wurde, vor einen Bruch des zwiſchen Jhro Konigl. Majeſt.
in Preuſſen und Jhro Majeſt. der KayſerinKonigin am 25ten Dec. 1745.
geſchloſſenen Friedens annehmen, mithin dieſer das Recht, Schleſien und
Glatz wieder zu vindiciren, beylegen will. Wenn nun Ew. Konigl Ma
jeſtat dieſes alſo, durch Dero verlangte Accedirung mit gut heiſſen wurden;
ſo wird damit Unſer, ſchon oben wegen Jhro Konigl. Majeſtat in Preuſ
ſen, geauſſertes Beſorgniß noch ſtarcker vermehret, und mochte dadurch
ſelbſt hieſiger Seits, das ſonſt von hieraus wiederſprochene Principium:
daß eine hulfleiſtende Macht vor einen mit Kriegfuhrenden HauptTheil zu
achten ſey; zum kunftigen groſſen Nachtheil vor hieſige Lande mit agnoſci
rzet und eingeraumet werden.

No. VII.



19c S
No. VII.

Auszug aus der Chur-Sachſiſchen geheimen Rathe
Grutachten an Se. Konigl. Majeſt. von Pohlen, uber die

Accesſion zu dem Petersburger Iiactat
d. d. 17. Sept. 1748.

Ind hiernachſt b) daß in dem Wten geheimen ſeparaten Artieud zu einemF

Friedens, folglich zu einer befugten Urſache, Schleſien und Slatz vindici—
SvBruch des zu Dresden zwiſchen Oeſterreich und Preuſſen geſchloſſenen

ren zu konnen, auch dieſes gemachet werden wolle, wenn Jhro Konigl.
Majeſt. in Preuſſen nur bloß das Rußiſche Reich, oder die Republique
Pohlen feindlich angegriffen wurde.

Wenn nun dieſes uber die ſonſt gewohnliche Reguln hinaus gehendepræſuppoſitum von Ew. Konigl. Majeſt. durch Dero Acceßion mit gut ge
heiſſen werden ſolte, konten Jhro Konigl. Majeſt. in Preuſſen, ſolches, woferne
Sie es in Erfahrung brachten, Hochſtderoſelben wohl gar als eine Ver
letzung des diſſeitigen Friedens-Schluſſes vom 25 ten Decembr. 1745. aus
deuten, und zur Laſt legen.

2 ô  aÊ  Ê x Êr e Ê x x ÊÊ
No VIII.

Auszug eines Schreibens des Grafen von Bruhl,
an den Grafen von Loß zu Paris d. d. Dresden

den 12ten Junii 1747.
DMas die in Ew. Excellentz Schreiben vom gten December erwehnte 1Jfnr n
 zwey Puncte, woruber Sie die Konigl. Reſolution verlangen, be— a

trift, ſo muß ich Jhnen im Nahmen Sr. Majeſtat melden, daß, ob wohl untkin

das Verlangen wegen der begehrten Erklarung, etwas auſſerordentlich iſt, ul
Hochſtdieſelven Ew. Excellentz doch erlauben eine Declaration von ſich zu in
geben, um zu verſichern, daß der Tractat von Petersburg nichts mehr in ſich
begreift, als was die mitgetheilte teutſche Ueberſetzung enthalt, und daß
Wir von einem geheimen oder NebenLlrticul nichts wiſſen, falla

1

gleichen vorhand n v 111
en, und man Uns zu deren Beytritt einladen mochte, derFrantzoſiſche Hof doch verſichert ſeyn konte, daß Wir Uns in nichts einlaſ—

ſrgnen udtſen Beleidigung abzielete, oder Unſeren dieſer
Ta

ung entgegen ſeyn konte. ut 2 Xo. R.
J
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No. IX.
Declaration des Grafen von Looß an das Frantzoſiſche

Miniſterium 1747.
CNer unterzeichnete auſſerordentliche Ambaſſadeur Sr. Majeſtat des Ko nigs von Pohlen und Churfurſten zu Sachſen, iſt beſehliget, im
Nahmen des Konigs ſeines Herrn zu declariren, daß der Tractat zwiſchen
denen Hofen von Wien und Petersburg, zu deſſen Beytritt Se. Konigli
che Majeſtat eingeladen ſind, nichts mehr enthalt, als die teutſche Abſchrift
mit ſich bringet, welche erwehnter Ambaſſadeur dem Herrn Marquis von
wuyſieux zu ubergeben die Ehre gehabt hat, ohne daß einiger geheimer oder
NebenArtickel, dem Konige von Pohlen von obgedachten Hofen mitgethei

let worden. Es hat derſelbe Befehl, noch hinzu zu fugen, daß, im Fall
dergleichen geheimer oder Neben-Artickel vorhanden, und Se. Konigl Pohl
niſche Majeſtat dazu eingeladen werden ſolten, alsdenn Se. Konigl. Ma
jeſtat doch Sich in nichts einlaſſen wurden, welches dem Allerchriſtlichſten
Konige zuwider ſeyn konte, oder auf einige Weiſe denen Verbindungen
des zwiſchen beyden Konigen den 21ten. April 1746. geſchloſſenen Tractats
entgegen ware. Urkundlich habe ich dieſe Declaration unterſchrieben und
beſiegelt. So geſchehen im Lager der großen Commanderie c.

R urnnt  t ôö  te  e  Ê  e ite n t t
No. X.

Auszug der Jnſtruction des Generals von Arnim, da
er als Sachſiſcher Geſandter nach Rußland gegangen,

d. d. Dreßden den 19 Febr.1750.

b. (Nerrnachſt kann der General Arnimb weiter außern; es wurde erin
 nerlich ſeyn, wie, und auf was vor Art und Weiſe Jhro Konigliche

Majeſtat Dero Neigung zu dem itzt in Quæſtion ſteher den Tractat vom
22ten May 1746. zu accediren ſchon vorlangſt durch Dero zu Petersburg
damahlen ſubſiſtirenden Miniſter den Grafen von Vitzthum und den c.
von Pezold, an den Tag geleget, und wie ſich darbey ergeben hatte, was
maßen die quæſtio quomodo? mit der quæſt. an? ſo genau verbunden ſey
daß die erſtere mit der letzteren unumganglich zugleich zu erortern ſtehe.

e) Bey



S 2i1e) Bey der hieruber von beyden Seiten gepflogenen Handlung, haben
eben uber der Quæſtione, quomodo? ſich mancherley Schwurigkeiten, wie
aus des Rußl. Kaiſerl. Miniſterii Antwort vom 30 Jan. 1748. auf ober
nandtes pro Memoria vom 23 Sept. 1747. mit mehrerm erhelle, herfur
gethan; Jhro Konigl. Majeſtat waren aber von der Wohlmeynung Jhro
Rußiſch-Kaiſerl. Majeſtat und von Dero Jhro zutragenden aufrichtigen
Freundſchaft ſo wohl, als von der guten Geſinnung Dero AMiniſterii vollig
verſichert, daß von Jhro Konigl. Majeſtat hierunter nichts werde begehret
werden wollen, was Deroſelben Krafte uberſteige, oder Sie einer augen
ſcheinlichen Gefahr bloß ſtelle; vielmehr hielten ſich Dieſelben uberzeuget,
daß von Deroſelben die Accelſion anderergeſtalt nicht werde verlanget wer
den, als unter der Bedingung, daß Jhro Konigl. Majeſtat keine Præſtanda,
die Sie zu preſtiren nicht vermochten, uber ſich nehmen ſollen; Hingegen
von derer Romiſch-und Rußiſch-Kaiſerlichen Maj. Maj. ſich auf dem
Fall, da Sie in Dero Teutſchen Erb-Landen feindlich angegriffen wurden,
eine ſo promte, gewiſſe und hinlangliche Hulfe, wobey Sie Jhre genug—
ſame Sicherheit finden konnen, zugeſaget, und wie ſolche mittelſt zweyen
an denen reſp. Grantzen zu haltenden in volliger Bereitſchaft ſtehenden
Corps d'Armée, eveniente caſu, theils durch eine nachdruckliche Diverſion,
theils durch wircklichen Zuzug zu leiſten, feſt geſtellet, und wegen Dero
Partieipation an denen durch glucklichen Ausſchlag der Waffen erlan
genden Avantagen, etwas gewiſſes ausgemachet und verheiſſen werderc.

 aRkk Rk k e e k  k k k x  ô„XÊ Ç ôö„* k 4*
No XIPro Memoria an den RußiſchKayſerlichen Geſandten

Grafen von Keyſerling.
Mhro Konigliche Majeſtat in Pohlen c. und Churfurſtliche Durchl. zu
V Saachſenec. haben wegen Deroſtlben verlangter Acceßion zu dem, zwi
ſchen beyder Kayſerinnen Majeſtat Majeſtat am 22ten May 1746. zu Pe—
tersburg errichteten Defenſiv-Alliantz- und Garantie-Tractat gegen Jhro
Excell der Rußiſch-Kayſerl. Maj. wurcklichen Geheimen Rath und Miniſtrum
Plenipotentiarium, Herrn Grafen von Keyſerling, desfals Dero gantz geneig
te und willfahrige Geſinnung mundlich zu bezeigen und zu declariren keinen
Anſtand genommen, immaſſen demſelben ſolches, und was ihme daneben

c 3 ferner
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S )22(ferner zu erkennen gegeben worden, Zweifels ohne annoch beſtens bey
wohnet.

Gleichwie nun ſothane aufrichtige Erklarung anhero ausdrucklich wie—
derhohlet wird, Jhro Konigl. Majeſtat auch dabey mit und neben verſckhie—
denen heilſamen Abſichten, abſonderlich Dero gegen Jhro Majeſtat die
Rußiſche Kayſerin, imgleichen gegen den Romiſch-Kayſerl. Hof und ubrige
Hohe Allurte hegende vollkommende Zuneigung an den Tag zu legen inten—

diren;Alſo ſetzen auch Dieſelben in die ſo bundig conteſtirte und wiederholt
verſicherte, Jhro Konigl. Majeſtat ungemein ſchatzbare Freundſchaſt und
Affection Jhro Majeſtat der Rußiſchen Kayſerin, ein viel zu feſtes und ge
wiſſes Veetrauen, als daß Sie nur einen Augenblick zweifeln ſolten, daß
nicht jetzt Hochſterwehnte Jhro RußiſchKayſerliche Majeſtat bey dem vor
liegenden Acceßions-Werck hinwiederum im voraus Jhro Konigl. Majeſt.
und Dero Churſachſiſchen Lande und Unterthonen voll?ommener Sicher
heit, nach Dero uberzeugten beſondern Wohlnmieynung hinlanglich zu pro
ſpiciren von Selbſt willig und geneigt ſeyn, auch dazu bey denen ubrigen
hochgedachten Alliirten eyfrigſt bewurcken werden. Solchemnach, und
in deſſen gantz zuverlaßiger Erwartung ſtehen Jhro Konigliche Majeſtat
im Begrif, Dero Miniſtrum an dem Rußiſch Kayſerlichen Hofe zu ſothanem
gemeinnutzlichen Endzweck uber dieſer Angelegenheit in weitere Handlung
einzugehen und zum erwunſchten Ende zu bringen, ſorderlichſt gemeſſenſt zu

inſtruiren.
Welches alles obwohlernandten Rußiſch-Koyſerlich wurcklichen Ge

heimen Rathe und Miniſtro Plenipotentiario, Herrn Grafen von Keyſerling
Excellentz zu weiterer beliebiger Berichts Erſtattung an Seiner Hochſten
Prineipalin Kayſerlichen Majeſtat, hiedurch zu erofnen geweſen. Dres—

den, den 26ten Junii 1751.
Gr. v. Bruhl.

 G a Ê  te a  4b „a ir  vo a t tK  n adNo. XII.
Auszug eines Schreibens des Grafens von Flemming,

an den Grafen von Bruhl d. d. Wien den 25ten Februari
1753. uberſetzt.

An Folge der Depeche, womit Ew. Excellentz mich unterm igten dieſesJ beehret, habe ich dem Grafen von Uhlefeld, die ausnehmende Zufrie—

denheit

SJ—



S )h23( qdenheit des Konigs Unſers Herrn bezeuget, daß die Kayſerin-Konigin eine
ſo deutliche Erklarung, uber die Anerkennung des zwiſchen beyden Hofen
obhandenen Tractats und deſſen Application auf gegenwartigen Fall mit
dem Konige von Preuſſen, zu ertheilen geruhet.

Jch fugte hinzu, daß es gut ſeyn wurde, und der Konig, mein Herr,
verhofte, daß man nach dem Beyſpiel von Rußland, die Geſandte ſo ſich
an denen bey Erhaltung des Friedens vornehmlich intereßirten Hofen befin—
den, zum voraus bevollmachtige, zu ſeiner Zeit, und wenn es die Noth
erforderte, ehe wir es auch ſelbſt nicht verlangen wurden, zu declariren, auf

welchem Fuß die beyden Kayſerl. Hofe alle Gewalt, ſo der Konig in Preuſ
ſen Uns anthun mogte, nehmen wurden.

Der Graf von Uhlefeld antworkete mir: daß die Ertheilung von der—
gleichen Befehlen nicht die geringſte Schwurigkeit finden werde, ſo bald wir
es verlangten; Er gabe mir aber ſelbſt zu erwegen, ob uns dergleichen nach
dem Tractat von 1743 worinne eine ſo wenig zureichende Hulfe verſpro—
chen worden, eingerichtete Declaration ſonderlich wozu helffen, und bey dem
Konige von Preuſſen einigen Eindruck machen werde: Er erſuche mich
bey dieſer Gelegenheit, meinem Hofe vorzuſtellen, daß man gegen die ehr

geitzigen Abſichten des Konigs von Preuſſen nicht genugſame Maas-Re
guln nehmen konte, und daß ſonderlich der Sachſiſche Hof, ſo der Ge
fahr am meiſten ausgeſetzet ſey, ſich gegen dieſelbe nicht vorſehen konte: Es
ſey hochſt nothig, die alten Verbindungen auf den von dem Grafen
von Harrach im Jahr 1745. vorgeſchlagenen Fuß zu verſtarcken;
ſolches konte geſchehen bey Gelegenheit unſers Beytritts zu dem Pe
tersburgiſchen Tractat, oder auf jede andere Art, die wir vor die
ſicherſte und zu Bewahrung des Geheimniſſes bequemſte hielten; Er
halte davor, daß keine Zeit zu verliehren ſey, um ſich in eine gute Verfaſ—
ſung zu ſetzen, indem die gegenwartige Zeitlaufte nothwendig erforderten,
daß die Allirten Hofe mehr als jemals zuſammen hielten, daß ein jeder das

Jntereſſe ſeines Bundesgenoſ lſ ſh ch ſeines
en as em eigenes ane e, und miAusdrucks zu bedienen: daß alle vor einem und einer vor alle ſtunde.

Ko. XIII.
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No. AIII.

Auszug eines Schreibens des Grafens von Bruhl, an
den Grafen von Flemming zu Wien d. d. Dreßden

den 8Sten Martz 1753. überſetzt.
Mch profitire von dieſer ſichern Gelegenheit der Reiſe des Herrn Cheva
O hlier Williams Ew. c. c einen Bericht des Geheimen Raths vom
zten dieſes mitzutheilen, worinne deſſen Gutachten uber die weitere Ver—
bindungen, wozu Wir von dem Wieneiſchen Hofe bey Gelegenheit Un—
ſers bevorſtehenden Beytritts zu dem Rußiſchen Tractat eingeladen wor—
den, enthalt. Dieſe Muttheilung ſoll nur dazu dienen, damit Sie wiſſen
mogen, wie man die Sache hier einſiehet, und was vor Schmurigkeiten
dabey vorkommen. Uebrigens billiget der Konig nicht den gethanen Vor—
ſchlag, daß in Unſerer Beytrits-Acte die reciproque Verbindung ſich mit
allen Kraften beyzuſtehen, gleich eingerucket werre. Unterdeſſen ſind
Se. Ronigliche Mazjeſtat nicht abgereigt, Sich hiernachſt in groö
ſtem Geheim, mit dem Wieneriſchen Hofe uber dergleichen Hulfs
Leiſtung einzuverſtehen, durch beſondere und geheime Declaratio
nen, ſo Sich auf den vierten geheimen Artickel der Petersburger Al
liantz zu beziehen haben, und vermitttelſt billiger Bedingungen und
Vortheile, welche man Uns in ſolchem Fall zugeſtehen muß, und in
Anſehung deren Sie alle Vorſchlage, ſo man ihnen thun wird, ad
referendum nehmen muſſen. Jch bin zum Voraus der Meynung,
daß dasjenige, ſo Uns in der Declaration der Kayſerin-Konigin vom
zten May 1745. verſprochen worden, zum Grunde dienen könne.

XR  ôö„ O„E „4  t  e t  t t k
Num. XIV.

Auszug eines Berichts des Grafen von Vitzthum an
Wden Grafen von Brühl vom 18Octobr. 1747. uberſetzt.

cth habe die Ehre Ew. E. zu melden, daß Pretlach mir offenbaret, was
maſſen er in einer mit der Kayſerin und dem Greoß Car tzler gehabten
geheimen Unterredung, Mittel gefunden, durch ve traute Eroffnungen von
Seiten ſe.nes Hofes, betreffend verſchiedene nachtheilige Wornehmungen
des Konigs von Preuſſen wider Jhro Rußiſch Kayſerliche Majeſtat, Die

ſelbt

Jau



S DJ25( Sſelbe dergeſtalt aufzubringen, daß ihre Feindſchafft auf den hochſten Grad
geſtiegen, und daß ſeiner Meynung nach nicht vielmehr erfordert werden
durffte, um ihren Zorn zu einer Thatlichkeit ausbrechen zu machen ec.

Jch habe alſo angefangen, mich an den Geſandten von Pretlach zu
wenden und ihm die Vortheile vorgeſtellet, ſo ſein Hof ſowohl, als der Ruſ
ſiſche ſelbſt daraus ziehen wurde, wenn wir durch Beforderung eines Ver
gleichs mit Franckreich, die Kayſerin-Konigin in den Stand ſetzen kon—
ten, dem Konige von Preuſſen die Spitze zu bieten.

e a a  eo ee a S a —S a —De a a e.
No. XV.

Bericht des Legations.Secretaire von Weingarten an
den Grafen von Uhlefeld, d.d. Berlin den 24 Aus. 1748.

Moorgeſtern paßirte ein von dem Lord Hyndford kommender Courir hie
 durch, welcher mir von dem Grafen von Bernes eine Depeche mit—
brachte, welche dem Graf Keyſerling und mir ein groſſeres Licht, betreffend
die hieſige Militair-Anſtalten, anzundete, indem Graf Bernes erinnerte,
daß die FranzoſiſchPreußiſche Parthey in Schweden dem Trohnfolger die
Soubverainitat zuzuſpielen ſuche und ſich dieſerhalb alle nur erſinnliche Mu
he gebe. Da man nun der Rußiſchen Kayſerin vorhabenden Reiſe nach
Moſcau, in Anſehung dieſer Umſtande gerne verhindern mogte, hiezu aber
niemand mehr als Graf Keyſerling, vermoge der hieſigen Anſtalten und ge
fahrlichen Abſichten beytragen konte; So hat mir Graf von Bernes auf—
getragen, dieſen Miniſtre zu Bewerckſtellung ſolches Vorhabens anzufri
ſchen. Gleichwie nun derſelbe aegen den hieſigen Hof ſehr preveniret iſt,
habe ich meinen Endzweck gantz leicht erhalten, indem er mir geſtern ſchon ſei

ne nach des Graf Bernes Werlangen verfaßte Relation zu leſen gegeben,
mit der Zuſage, allwochentlich auf dieſem Ton fortzufahren.
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No XVISchreiben des Grafen von Bernes, an den Grafen von
Puebla zu Berlin d. d. Petersburg den 12ten Dec 1749

Och unterſtehe mich in groſtem Geheim folgendes an Ew. etc. gelangen zu laſ
VO ſen: manverlanget, daß ſie dem dortigem Rußiſchen Geſandten ohnver

d merckt



merckt beybringen laſſen mogen, ohne daß man mercken konne,
daß es von ihnen komme; was maſſen man in Schweden gewiſſe
Dinge wieder die Perſon der Kayſerin machinire, woran der
Preußiſche Hof ſeinen guten Antheil habe, und da dieſer Geſandter vermuth
lich Jhnen ſolche Entdeckung offenbahren wurde, ſo mogten Sie ihm antwor
ten, daß Sie nichts davon wuſten, Sich aber darnach erkundigen wur—
den, und hernach mogten Sie ihm dieſe Nachricht beſtatigen, als eine Sa
che die Sie durch nahere Erkundigung vernommen.

M AA ad ar düt t a V ae e  de A e ar de  dt u AUle
No. XVII.

Auszug der Jnſtruction des Sachſiſchen Geſandten,
Generals von Arnim. Art: 13. d. d. 19 Febr. 1750.

CNer General von Arnim kan auch dahero Anlaß nehmen, Jhro Maje
ſtat die Kayſerin und Deroſelben gut intentionirte Miniſtros unter

der Hand in dem Mißtrauen gegen die Preußiſche Macht und derſelben Ver

groſſerung und gefahrlichen Gebrauch zu unterhalten, mithin Jhro Rußiſch
Kayſerl. Majeſtat ſorgfaltige Attention und fortzuſetzende GegenAnſtalten
zu billigen und zu loben. ec.

u ſA ae ar  a te a tt e ar  err t  n u aau n ur dt nr ae aeu i
No. XVIII.

Auszug eines Berichts des von Funck, an den Grafen
von Bruhl d. d. Petersburg den oten Decembr. 1753.

Jndem er berichtet, was vor Grunde er der von Funck und der Wieneri
V ſche Geſandte von Pretlack denen Rußiſchen Miniſtris vorgeſtellet, um

beſtandig eine zahlteiche Armée auf der Preußiſchen Grentze zu halten, ſo
berichtet er unter andern, folgendes angefuhret zu haben:
Gvie nothig wurde dergleichen Vorſicht ſeyn, wegen der nur allzubekand

ten Abſichten von Franckreich, Preußen und Schweden, auf dem Fall
einer ThronErledigung in Pohlen, Preunen wurde alsdenn gewiß auch
ſeine alte Vues auf das Pohlniſche Preunen, und auf Behauptung des

Ausfluſſes der Weichſel, auszufuhren trachten: Preuſſen, welches ſich
naoch immer ſormidabler zu machen, gewiß keine Koſten ſcheuet, errichtt

jetzo noch wieder drey neue Regimenter; ubrigens durfe man hier nicht
davor beſorgt ſeyn, als ob andere alliirte Hofe, wenn es einmahl zum

Tref
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Treffen ginge, den hieſigen allein, und im Stiche laſſen wurde; das eigene
Intereſſe der anderen werde ſie davor am kraftigſten bewahren.

¡Ñνν 1òö  t [à äà, [à  [òn  [òà ,à,  ò  οòà νâ  ονâνt ον  ονονòν
No. xXIXx.

Auszug einer Depeche des Grafens von Bruhl an den
von Funck d. d. Dresden den Gten Februarii 1754.

Od Jhhſchon nicht zweifle, daß der Rußiſche Hof von denen jetzigen ver

 ſchiedenen Bewegungen und Veranſtaltungen, welche der Konig in
Preuſſen in dem Konigreiche dieſes Nahmens, ſeit einiger Zeit, mit bemerck—
ter Eilfertigkeit und moglichſter Secretirung ſeiner Deſſeins, ſo wohl in Com-
merz, und Muntz-Angelegenheiten, als auch abſonderlich in militairiſchen
Zubereitungen angeordnet und continuiret, infornüret ſeyn, und darauf
um deſto mehr ſeine Aufmerckſamkeit richten werde, als dieſe Præparatoria
nach der letzthin von der Rußiſchen Kayſerin Majeſtat beliebten anſehnli
chen Trouppen-Vermehrung in Dero Grantz Provintzien bemercket wor
den ugd darauf vornemlich gerichtet zu ſeyn ſcheinen; So habe jedoch Ew.
Wohigeb. æ. beyliegend die mir bisher nach und nach davon zugekommene

verſchiedene Nachrichten zu communiciren nicht undienlich erachtet, damit
Sie gelegentkich bey dem dortigen Miniſterio in Jhrem Discours davon ei
nigen Gebrauch machen konnen. Wir ſind Unſers Orts auf dieſe Bewe
gungen um ſo mehr attentif, weil Uns des Konigs in Preußen Einmiſchun
gen in die Pohlniſche Angelegenheiten und Verfaſſung ohngezweiffelt be—
kant, ſeine zum Abbruch des Pohlniſchen und beſonders des Dantziger
Commervcii gerichtete Projecte ſich jemehr und mehr an den Tag legen, und
ſeine gekahrliche Vergroßerungs-Begierde in denen dortigen Gegenden ſon
der Zweiffel eine von ſeinen vornehmſten und ſchmeichelhafteſten Deſſeins
abgiebet.

Die Depeſche. des Grafens von Bruhl vom azten Februarii 1754.betrifft nichts anders als die angebliche Krieges Ruſtungen in Preuſſen.,

d ae ar e de Se Ait Ar ae ie Suee dt dee e u ete it de

ExtractBerichts des von Funck an den Graſ von Bruhl
d.d. Petersburg den ziten Jun. 1754.

es Envoye von Groß Bericht nach, haben Se. Excellentz ihm die
Yachricht von vorſeyender Errichtung 7. neuer Preußiſcher Regi
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menter zu ertheilen beliebet, vor welchen Avis man ſeine Dancknehmigkeit

ſ.

„4.
*i—.71 mir zu bezeigen und die Verſicherung zu ertheilen, daß man davon, wie

hat.
1

Lit

No. XX.

Jikn Auszug einer! Depeche des Grafen von Bruhl, an den
J

4 von Funck d. d. Warſchau den 28ten Julii 1754
14 GCVe weit ausſehende Abſichten, welche einige abgeneigte Puiſſancen beh
Ii  erlſter Gelegenheit zu bewerckſtelligen ſich bereit halten, verrathen ſich

auſſer anderen unzweiſelhaften Angaben und Zuruſtungen, ſo gar durch
14 die zu Berlin und anderwarts erſcheinende offentliche Zeitungen, worinnen
i

einmahl nach den andern bald der Todt des unglucklichen Hertzogs, bald

ſeine ihn faſt ohn aller Hofnung laſſende Geſundheits-Umſtande angekun

te ch ch Pbl' f üUfl d Eo tsdiaget und zugle dadur das u icum au at e ogenſe enemen
J

prapariret werden ſollrc.J

J

14.

J

ilruefe EIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIuijh ar a
No. XXI.

auul46 Auszug einer Depeche des Grafen von Bruhl, an den
ĩ

von Funck, d. d. Warſchau den 2ten Auguſti 1754.
Machd.m in dieſer Depeche der zwiſchen Rußland und der Ottomanni

ſtung eitſtandenen Jrrung Erwehnung geſchehen, ſo wird folgendes hin
zugefüget:

Gleichwie nun die Bemuhungen derer wieder das gute Syſtema arbei
tenden Hofe beſonders Franckreich und Preuſſen, ohnedem ſchon be
ſtandig dahin gerichtet geweſen, die Pforte mit Rußland in einen Krieg

J

einzuziehen; alſo wurde ihnen dieſes zu ihrem Zweck zu gelangen die er
wunſchte Gelegenheit zeigen, und zu unendlich vielen andern zum vor
aus nicht zu uberſehenden Folgen Anlaß geben, Preuſſen auch bald die
Larve abziehen, und wohin ſeine beſtandige Kriegs Ruſtungen abge
zwecket geweſen, langer nicht bergen, da denn Curland wohl das erſte
Opfer ſeiner ConquettenBegierde ſeyn durſte etc.

No. XXL
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No. XXII.

Auszug einer Depeche des Grafen von Bruhl, an den
von Funck, d. d. Warſchau den iten Dec. 1754.

onſt habe Ew. Wohlgebohrnen die mir vertraut zugekommene Nach

richt, eines von dem Konige in Preuſſen vorhabenden Deſſeins,
wodurch Er ſich wahrſcheinlich die Mittel zu kunftiger ſicherer Ausfuhrung
ſeiner geheimen ohnfreundlichen Vergroſſerungs-Abſichten zu erleichtern in

tendiret, nicht unangezeiget laſſen wollen. Jn Dannemarck mag die
Schlieſſung einer Alliante mit Preuſſen, bey Gelegenheit der letzten Sub
ſidien Prolongation mit Franckreich vor gantz ur thunlich angeſehen wor
den ſeyn, daher der Konig von Preuſſen auf andere Aus Wege bedacht
iſt, um ſolche Crone ſich gunſtig zu machen, und in nahere Verbindungen
mit ihm zu ſetzen.“ Hierzu ſoll ihm die neuerlich erfolgte Geburt des jungen
Rußiſchen GroßFurſten und Hertzogl. Hollſteiniſchen ErbPrintzens eine
gute Gelegenheit abzugeben ſcheinen.

Denn da er ſich einbildet, daß nach ſolcher erhaltenen Erb-Folge, die
vorhin im Werck geweſene und unfruchtbarkch abgebrochene Vertau—
ſchungsNegociation derer Hertzoglich-Hollſteiniſchen Lande und Anſpruche
gegen die bekandte Ceßiones und andere Avantagen, noch weit groſſeren
Schwurigkeiten ausgeſetzet, und alſo Dannemarck die geſchopfte Hofnung
eines ſo anſehnlichen und gewunſchten Arrondiſſements ungerne wurde ſah
ren laſſen muſſen; Go habe Er der Konig von Preuſſen in geheim dem Ho
fe zu Copenhagen einen andern Plan vorgeſchlagen, durch welchen dker letz

te ſeinen obbeſagten Zweck erreichen wurde. Weorinnen ſolcher Plan ei
gentlich beſtehe, wie Jhn der Konig von Preuſſen vorzuglich zu ſeeundiren
ſich erbothen, was er ſich hingegen auſſer nurgedachter Abſicht einer nahe
rern Zuſanimenſetzung mit Dannemarck und Schweden bedingen wolle,
und ob er allenfalls ſogar auf unfreundliche Gewalts-Mittel abziehle, iſt
zur Zeit nicht zu erforſchen geweſen. So viel wollen meine Nachrichten in
deſſen vermuthen, daß bey dieſem Projecte, der Pratert der von dem Groß
Furſten angenommenen Griechiſchen Religion nickt vergeſſen ſey, und man
mittelſt deſſelben, da dieſe Religion unter denen im Reiche gelittenen Dieli—
gionen nicht begriffen ware, das Romiſche Reich ſelbſt und deſſen Stande

nebſt
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vermeyne.Ob ich nun wohl billig dieſe ſonſt des Konigs in Preuſſen Genie und
weit ausſehenden Abſichten gantz ahnliche Vorſchlage an ſeinen Ort geſtellet
ſahn laſſe, auch nicht der Meynung bin, daß ſich der Daniſche Hof auf ſol
che Art in das Garn ziehen laſſen werde, zumahlen er noch nicht alle Hof—
nung eines freundſchaftlichen Arrangements mit des Hertzogs zu Hollſtein
Kayſerl. Hoheit verlohren hat; So ſcheinet jedoch die bloſſe Jdee wichtig
und bedencklich genug zu feyn, um ſolche mit dem nothigen Menagement
dem Rußiſchen Miniſterio durch Ew. Wohlgeb. vertraut erofnen zu
laſſen, c.

 u ö„ „n ae de iee Ar Ae at.  ge A ge ac Sutt ar ie une X 7e u Aer

No. XxIII.
Auszug eines Berichts des von Funck, an den Grafen

von Bruhl, d.d. Petersburg den oten Junii 1755.
Es wurde der gemeinen Sache ein nicht geringer Dienſt geſchehen, wenn

man dem von Groß im Vertrauen unter den Fuß geben konte; daßß
er nur in gantz geueralen Ausdruckungen, einem ieiner Berichte ins Colle-
gium, bloß zu einem gantz leicht und deſto unvermerckter zu veranlaſſenden

Zuruckerinnern und weitern Nachdencken der Kayſerin, einſlieſſen lieſſe;
als ob der Preußiſche Hof Mittel gefunden haben muſſe, von gewiſſen den
hieſigen Hof und Reich betreffenden bSeeretis, durch einenund andern Canal
in Eurland ſehr genaue Kenntniß und Nachricht zu erhalten dc.

u iae e t ar eee Su tr 2 te te it  eer  ô te t e e itt e
No. XXIV.

Auszug einer Depeche des Grafen von Bruhl, an den
von Funck, d.d. Dresden, den 23 Julii 1755.

Mieo dermaliger Acceuſirung Ew. Wohlgeb. letzt eingelauffenen Depeche
 vom z3oten præt. habe denenſelben zuforderſt anzuzeigen, nicht erman
geln wollen, daß ich, um mich von denen in Dero vorigem vom gten paſſato
ausfuhrlich einberichteten vertrauten Jnſinuationen und nutzlichen Anra
then zu acquittiren, dem Herrn von Groß den dienlichen precis davon
freundſchafftlich zu erkennen gegeben.

Gleich-

tt



J. S )sr c caGläichiwie er nun in Anſehunq des ihm zu verſtehen gehebẽnen beſten

Hulfs-Mittels, ſich bey ſeinem Hofe durch ſchickliche Erwehnung de—
rer an. ſich nur allzu wahrhafften ſchadlichen Abſichten und Kunſtgriffe
des Preußiſchen Hofes perſonlich angenehm zu machen, ſeines Pro—
tectoris gewogenſte Geſinnung zu bemercken und danckbarlich zu er—
kennen bezeuget; ſo hat er auch ſolchen weiſen Rath kunftig gelegent

lich beobachten zu wollen, ſo willig als geneigt geſchienen ec.

 n öaa n n e  e ze  ie  de a ge ae  Ue A a
No. XXV.

Auszug eines Berichts des von Funck,
.d.d. Petersburg, den 20 Octobr. 1755.

Mas ich von dem Vorwurf der dermaligen groſſen Berathſchlagungen
 noch zur Zeit am zuverlaßigſten zu ſagen weiß, iſt: Daß man auf
den Grund des Ew. Excellentz, ohnehin bekannten Reſulrats. des Moskowi
tiſchen groſſen Conſeils, als eine ordentliche Haupt-Mayxime vor kunftig
feſt geſtellet, ſich von nun an in alle Weiſe dem weitern Zuwachs der Macht

des Hauſes Brandenburj entgegen zu ſtellen; zu dem Ende auch ſich dert

geſtalt in eine ohnverander iche beſtandige vollige Bereitſchafft und Poſition
zu ſetzen, daß man einer jeden ſich dazu ergebenden Gelegenheit ſich alſo
fort zu bedienen, im Stande ſey, und daß nahmentlich nicht nur in deim
Fall, wenn der Konig von Preußen den einen oder andern derer hieſigen

Alliirten antaſten ſollte, man ſo gleich von hieraus ohne weitere weitlaufftige
Diſeuſſion Preußen attaquiren, ſondern, daß dieſes letzte auch ſelbſt ſo
denn ſtatt haben ſolle, wenn der Konig in Preuſſen von einem oder
andern derer hieſigen Allirrten entamirer werden wurde; daß man zu
Riga, Mietau, Liebau, Windau, und auf der Jnſul Oeſel Magazine vor
1ooooo Mann anlegen will, auch zu deren Anſchaffung drittehalb Mill
nen Rblu en, und ſodann zum jahrlichen Unterhalt aller ſothaner neuer voride
die Armee und Flott

e genommenen Arrangements, einen Fond von anderthalb Millionen ausfundig gemacht hat.

No. xxXxVI.



nn

 —Ê

S  a e d u ſtte te  it  u tt t e fte. E æ d
No. XXVI.

Auszug einer Depeche des Grafen von Bruhl, an den
Legations-Seeretaire Praſſe, zu Petersburg,

d.d. Dresden den 2ten Junii 175 q.

Gegoen des geheimen Auftrages der durch verſteckte Wege nach Ruß
 tland zu bringenden Nachticht, einer von Seiten Preuſſens, in der
Ukraine angezettelten Machination, ſind wir annoch beſchafftiget, einen er
ſten ſichern und mit denen dort ſelbſt erforderten Pracautionen, ſich verein
barenden Canal ausfundig zu machen, und wird ſich meine perſohnliche
Willfahrigkeit, ſolche, ob ſchon in dieſem Vorfall etwas ausgekunſtelte, je-
doch zum Beſten der guten Sache, ausgedachte Jntention zu ſecundiren,
auf eine oder die andere Art vielleicht bald und unvermerckt hierunter zu

verſtehen geben.

o a itt t ſt t tt n fir a ar e rgt A ſi uer e u ae l t u a
No. XXVII.

ĩ

Auszug des Schreibens vom Grafen von Flemming,
an den Grafen von Bruhl, aus Wien im Jun. 1756.

Dcc muß dieſem noch beyſugen, daß dem Grafen von Kayſerling durch
J das letzte Reſcript iſt anbefohlen worden, weder Muhe noch Geld zu
ſparen, um zu einer genauen Kenntniß des Zuſtandes der Einkunffte hieſi
gen Hofes zu gelangen. Es hat den Anſchein, man will davon recht un—
terrichtet ſeyn, um zuverlaßig zu wiſſen, ob man auch hier im Stande ſey,
aus ihren eigenen Fonds und ohne den Beyſtand von Engelland, die Un
koſten eines Krieges beſtreiten zu konnen, und ob man uberdem noch Sub

ſidien geben konne? c.
S  dee a ne dee k e  Êe ae e e S a höane at Ê  k  Êrr n  n

Von eben demſelben unterm 9ten Juni.
MNan hat Grund zu vermuthen, daß zwiſchen beyden Kayſerlichen Ho
4 fen, von Wien und von Rußland iſt verabredet worden, daß letz
terer, um die wahren Urſachen ſeiner Krieges-Zuruſtungen deſto beſſer zu
verbergen, es unter dem anſcheinenden Vorwand thue, um ſich dadurch

im
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im Stande zu befinden, ſeine Verbindungen zu erfullen, wozu derſelbe ſich
durch die letztere Subſidien: Convention mit Engelland anheiſchig gemacht hat,
im Fall ſolches nothig ware, und wenn alle Zubereitungen zu St d

an e gebracht ſeyn wurden, alsdenn unvermuthet den Konig von Preuſſen an
zufallen ec. c.

ο¡ν$‘“ον¡‘νt n οòν ä, [ò ò,  :ò  [,à,nſän ò [ν, òn ,n,n ,n äù  οòâò ſÊονονn

Von eben demſelben vom 19ten Junii
MNus denen allgemeinen und dunckelen Aeuſſerungen, die ein gewiſſer Mi

 niſter dem Herrn Praſſen, wegen der Krieges-Ruſtungen von Ruß—
land gethan hat, und welche Ew. Excellentz mir durch gemeldete Depeche
haben communiciren wollen, habe ich wahrgenommen, daß dieſer Miniſter
anfangt, mehr zuruckhaltend und geheimnißvoller, wegen der Abſichten ſeines
Hofes, zu werden. Dieſe Zuruckhaltung ſcheinet mir mit derjeniaen, welche
man hier beobachtet. uberein n ſtinmon na

r ν tre unnvere Abſichten, als ſich inRuhe zu halten, und ſich inzwiſchen auf alle Falle gefaſt zu machen, welche

ſich bey gegenwartigen Zeitlauften ereignen konten c. c.

 [[„ê ν  t â  ä,  [òà,  òn n à,  äâtn  ò,  ò “νâ ò

No. XXVIII
Schreiben des Grafen von Flemming an den Grafen

von Bruhl, d. d. Wien den 28ten Julii 1756.

MonſeigneurCNer Herr von Klinggraf empfing verwichenen Sonnabend einen Er—

 preſſen von ſeinem Hofe, worauf derſelbe den Tag darauf ein Billet
an den Herrn Grafen von Kaunitz ſandte, darinne er ihn ſehr angelegent—
lich erſuchte, ihm eine Stunde zu benennen, worinne er ihn ſprechen konte.
Dieſer Brief ward dem Staats. Cantzler uberliefert, als er ſich mit denen
FeldMarſchallen, Grafen von Neuperg und Brown, und dem General,
Furſten Piccolomini, eben in Conferentz befadd Udd

n a ſer geſonnenwar, ſich ſo gleich nach geendigter Conferentz zur Kayſerin Konigin zu bege
ben, um Jhr davon ſeinen Bericht abzuſtatten; ſo ließ er dem Herrn
Klinggraf zur Antwort melden „daß er zwar eben im Begrif ſey nach

e

Schonbrunn ſich zu verfugen, es wurde ihm aber inzwiſchen lieb ſeyn,

e
wenn
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wenn er ſo gleich den Augenblick kommen wolte; welches zu thun der Preuſ
ſiſche Miniſter nicht ermangelte. Der Graf von Kaunitz hat mir in einem
Geſprach, welches ich geſtern fruh mit ihm gehabt, im Vertrauen geſagt;
Der Herr von Klinggraf habe ſo gleich, als er bey ihm herein aekommen,
mit einem gewiſſen nut Unruhe vermiſchten Embarras zu verſtehen gegeben:
Er habe eben einen Courier von ſeinem Hofe empfangen, welcher die Or
dre uberbracht hatte, deren Jnhalt er in Perſon der Kayſerin-Konigin vor
tragen ſolle; zu welchem Ende ihm ſey aufgetragen worden, eine Parti—
culier Audientz bey Jhro Majeſtat zu erlangen, welche er ihm zu verſchaf
fen, bate. Er, Graf von Kaunitz, habe geantwortet, daß, da er eben
im Begrif ware nach Schonbrunn zu gehen, er es ſehr gerne ubernehme,
um die Audientz, welche er verlange, anzuhalten: Allein er konte ihm nicht
verbergen, daß es nothig ſeyn wurde, ihn in den Stand zu ſetzen, um we—
nigſtens uberhuupt die Kayſerin uber die Beſchaffenheit derer Jnſinuatio
nen, welche er Seiner Majeſtat zu thun befehliget ſey, einigermaſſen vor
zubereiten. Hierauf habe Herr von Klinggraf zu ihm geſagt; er ſey befeh
liget, auf eine freundſchaftliche Art, und Erlauterungs-Weiſe, im
Nahmen des Konigs ſeines Herrn zu fragen; was es mit den Zubereitun
gen und Krieges-Ruſtungen, welche man hier mache, zu bedeuten habe?
und ob ſolche vielleicht auf ihn abziehleten? welches er inzwiſchen ſich doch
nicht vorſtellen konte, da er nicht wuſte im geringſten Gelegenheit gegeben
zu haben. Hierauf habe er, Kaunitz, geantwortet: er konne ihm auf die
ſe Herauslaſſung nicht im voraus antworten; er wurde nicht ermangeln,
der Kayſerin ſolches ſo gleich vorzutragen und ihm die verlangte Audientz zu
verſchaffen: Indeſſen konne er ſich nicht entbrechen ihm zu ſagen, wic er ſich
wundere, daß der Konig, ſein Herr, wegen der Maas-Requln ſo man hie
ſiges Orts nehme, eine Erklarung fordere, da man hieſiger Seits dieſem
Furſten nicht die geringſte Unruhe oder Beſorgniß, wegen der groſſen Be
wegungen und Zuruſtungen, welche man zu erſt bey ſeiner Armee wahrge
nommen, zu erkennen gegeben. Dieſer Miniſter ſagte hierauf noch zu mir:
Als er ſo gleich hierauf nach Schonbrunn gefahren, ſo habe er un
terweges uber die Antwort nachgedacht, welche er ſeiner Sou
verainin, dem Herrn von RKlinggraff zu ertheilen, anrathen ſolle; Und
da er geglaubt habe, wahrzuneomen, wie der Konig von Preuſſen
zwe yerley Objetia im Sinne habe, welche man hier gleich vermeiden
wolle, nemlich zu etnigen pourvarlere und Erlauterungen zu kommen
welche gleich einen Aufſchub der Maas Reguln verurſachen konten,
die man doch mit Nachdruck fortzuſetzen fur nothig hielte; und zwei
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ſ 35weiter zu treiben und es zu andetweitigen An
itlicheren Verbindungen zu bringen; ſo habe er

Rayſerin ſich bignne gans ſchlechrrben  eecet, r J

Dero Pflicht und die Wurde ibrer Crone erfardero hinnaiν: ä I
der ſtarcken allgemeinen Criſi, worinne ſich gantz Europa befande, n

4—

ν ett geijen, uilv gieich ven Augenvitct darauf mit ar  neinem ziemlich beſturtzten Air wieder heraus kommen. Jch habe alle dieſe Ancher beyh dieſer Geleaenkoit E 9rX3Umiſtande aus dem eigenen Munde des Herrn Grafen von Kaunitz, wel— ur ſen
m a ad W a i  42 „V 4  —f“—— 4à cr A4 4 4 r WV

Crceuentz webrauch zu machen, jedoch unter Bedingung des genaueſten Stillſchweigens.
Man zweiffelt um ſo weniger, daß dieſe eben ſo energique als dunckele

Antwort den Konig von Preußen in keine geringe Verlegenheit
werde, und man giebt hier vor, dieſer Printz ſey in ſehr groſſer Unruhe,
habe bereits drey Millionen Thaler aus ſeinem Schak a

Jbeſn3 enommen, we che ſem eme uruſtungen und Vermehrungen ſollen gekoſtet haben.

MunMan muthmaſſet, der Zweck, welchen er ſich bey vorgemeldeter An—
frage vorgeſetzt, ſey wahrſcheinlicher weiſe geweſen, daß, geant—

e 2 wortet 41 u
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Êr— dr/rrrorovruàcn u Drev ichhien Depeche zuſchreiben dieEhre gethan, den Entſchluß gefaſſet hat, ſich aufs Land zu begeben, un—
ter dem Vorwand, ſeine Geſundheit wieder herzuſtellen, und um ſich auf
einige Zeit von don  ν ν,

2eever rerin ee veriliulhiich abwarten will, was fur einen Lauf ſie nehmen werden, weil er vielleicht voraus
ſiehet, daß dieſer Augenblick nicht lange mehr entfernet iſt, da alles von
der Entiſehlioſunnga doe

De rν  ven umſtanoen uno Begebenheiten der Zeit zu ergreiffen.

Dieſes ſtarcker mich je mehr und mehr in der Meynung,
welche ich ia meinem vorhergehenden Ew. Excellentz vorzutra
gen mir die Freyheit genommen habe, daß Unſer Hof kein ſiche
res Mittel habe, um von den gegenwartigen Conjuncturen Nu—
zen zu ziehen, welche vielleicht niemahls ſo gunſtig unter der
Regierung Unſers Allerdurchlauchtigſten Herrn geweſen, als
ſich jetzo in gute Verfaſſung zu ſetzen, um geſuchet zu werden.
Einer von meinen guten Freunden, welcher davon durch einen
Bedienten der Schatz-Cammer will benachrichtiget ſeyn, verſi—
chert mich, der hieſige Hof habe eine Million Gulden nach Buß
land ubermacht.

Der Graf von Kaunitz hat mir geſagt, daß die Nachrichten, welcheEw. Excellentz ihm mittheilen laſſen dem Geruchte, welches

nig in Preuſſen von einer zwiſchen Jhm und Uns zu ſchlieſſenden Alliantz,
wie auch mit Rußland, imgleichen, daß der hieſige Hof ſich mit einer Ver
mittelung zwiſchen Franckreich und Engelland abgeben wolle, ihm ſchon

e 3 ander“



anderweit zu Ohren gekommen ware, Sie verdienten jedennoch um ſo
vielmehr Aufmerckſamkeit, und daß man denſelben wiederſprache, ſo wie
man auch denen Miniſtres der Kayſerin-Konigin an denen Europäaiſchen

Hofen die Ordre dazu ertheilen wurde. Dieſer HofCantzler hat mir fer
ner geſagt: man habe Nachrichten, als hatte der Konig von Preuſſen die
Stadt Strahlſund in Schwediſch-Pommern uberfallen wollen, und daß,
falls ſolches ſſich wahr befande, es vermuthlich zu folge der neulich zu
Stockholm entdeckten angeſponnenen Verſchworung geſchehen ſey.

Wenn Ew. Excellentz Gelegenheit hatten, durch ſichere Hand dem
Londner Hofe Jnſinuation thun zu laſſen, ſo wurden Sie demſelben viel
leicht einen Dienſt erweiſen, wann Sie ihm die Gefahr zu erkennen ga—
ben, worinne er ſich befindet, und worinn ihn die uble Rathſchlage derje—
nigen, welche jetzo am meiſten gelten, gezogen haben.

Dieſer Hof wird ſich nicht anders, als ungemein ſchwer, aus der Ver—
wickelung reiſſen, worinn er ſich geſturtzet hat, und fals derſelbe ſich nicht
vom Konige von Preuſſen abſondert, und mit Franckreich, ſo gut als er
kan, Frieden macht, ſo wird dieſer letzte Hof von einer glucklichen Unterneh
mung zur andern, und von einem Entwurf zum andern fortſchreiten, wel
che in der Lange mit dem Untergang des Hauſes Hannover ſich endigen
konnen.

Jch bitte zur Gnade von Ew. Excellentz nichts in Detail an den
Herrn von Broglio mitzutheilen, von dem, was ich die Ehre habe, Ew.
Excellentz zu ſchreiben, weil dieſer Ambaſſadeur in Brief-Wechſel mit dem
Herrn von Aubeterre ſtehet, welcher mir mit Verwunderung geſagt hat,
der Graf von Broglio ſey vollig uberzeuget, daß es auf den Konig von
Preuſſen gemuntzet ſey, und daß er ihn ſogar des Mistrauens und einer
gar zu groſſen Zuruckhaltung uber die Anſchlage des Wiener-Hofes beſchul

diget habe.
Da der Marquis d Aubeterre ſeit langer Zeit die Erlaubniß geſucht

hat, ſich auf etliche Monate von ſeinem Poſten entfernen zu durfen, und
ſeine Familien-Geſchafte zu beſorgen, die ſeine Gegenwart zu Paris erfor
dern, ſo hat derſelbe die Erlaubniß dazu erhalten. Der General Karoli,—
und nicht der General Nadaſti, wie man geglaubet hat, iſt zum Banno
von Croatien erklaret worden. Jch habe die Ehre mit tiefſter Ehrfurcht
zu ſeyn.

Ew. Excellentz

Gr. von Llemming.

N AXIX
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Schreiben des Grafen von Bruhl an den Grafen von
Flemming d. d. Dresden den iten Juli 1756.

Mirin Herr!
ch bediene mich der Gelegenheit eines Couriers, welchen der Herr Graf

V von Stternberg an ſeinen Hof ſendet, um daſelbſt die Nachricht zu
uberbringen, welche ihm der Graf von Puebla, betreffend die groſſen Krie
ges-Zuruſtungen des Konigs von Preuſſen, welche je mehr und mehr einen
neuen Ausbruch des Krieges von ſeiner Seite zu drohen ſcheinen, Jung—
ſtens mitaetheilet kat

Ew. Excellentz werden ohnfehlbar von dem Kayſerl. Miniſterio von
dem genauen Jnhalt dieſer Nachricht, und der gefahrlichen Anſcheinung
benachrichtiget werden, und ich begnuge mich Jhnen hierbey einen Aus—
zua aus dem lektorn MRriolo dae Gatn  Ê

 2ut Duchſei, weicher auf einige Art zu—ewiederſtehen, ÜUnſere gegenwartige Situation nicht zulaſſet, oder vielleicht

einiger weit mehr bedeutender Antrag, welchen Seine Preußiſche
Maojeſtat bey dieſer Gelegenheit Uns thun moöchten, Uns verſe—
tzen konte, und gedachten Hof dahin bewegen, ſich in der groſten
Vertraulichkeit gegen Uns zu entdecken, was fur Maas-Reguln man an—
zu renden gedencke, um ſo wohl ſich ſelbſt gege nu gercht Afll

neinein e en nazu ſchutzen, als auch zu gleicher Zeit die Staaten des Konigs Unſers
Herrn zu bedecken und zu beſrhnon molke C. Ac  N

u deſAnhanglichkeit an Unſere Bun
o5

ervgenloffen von neuem vevrohet ſehen.In dieſer letztern Abſicht wurde ohne Zweifel nothig ſeyn, daß
man ungeſaumt ein hinlangliches Corps d' Armee in denen zunachſt an
Unſeren Grantzen gelegenen Crayſern von Bohmen verſamlete, und
es wurde gleich nutzlich fur beyde Hofe ſeyn, wenn es Jkto Maje
ſtat der RayſerinKoöniginn gefiele, dem Herrn General Leldmarſchal
Braun aufzugeben, ſich auf alle Falle und mit allem Menagement

und



1

und erforderlichen Geheimniß, mit Unſerm Feldmarſchall, Grafen Ru
towsky zu concertiren und Abrede zu nehmen, welcher vom Bonige
bereits dazu iſt authoriſiret worden.

Da ich verſichert bin, daß der Wiener-Hof in Unſerer Erhaltung und
Sicherheit ſeinen eigenen Vortheil findet, ſo habe ich mich hieruber um—
ſtandlicher mit dem Grafen von Sternberg expliciret, welcher nicht erman
geln wird, demſelben durch eben den Courir eine genaue Rechenſchaft da
von zu geben, und kan ich mich wegen des ubrigen auf Dero Eifer, Einſicht
und Geſchicklichkeit verlaſſen, welche mich uberheben, dieſer Depeche, die
Betrachtungen und weſentliche Bewegungs-Grunde, welche ſich zur ge
genwartigen critiſchen Situation ſchicken, und welche der Verbindung,
ſo zwiſchen beyden Hofen vorhanden, gemaß ſind, beyzuſugen. Jch
bitte nur Ew. Excellentz, ſo viel als moglich, die Erlauterungen, welche Die
ſelben mir zu geben haben, zu beſchleunigen. Der ich wahrhaftig bin c.

Gr. v. Bruhl.

ÊÊ












	Gegründete Anzeige des unrechtmäßigen Betragens und der gefährlichen Anschläge und Absichten des Wienerischen und Sächsischen Hofes gegen Se. Königl. Majestät von Preußen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	[Gegründete Anzeige des unrechtmäßigen Betragens und der gefährlichen Anschläge und Absichten des Wienerischen und Sächsischen Hofes ...]
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	Beweiß-Schriften und Urkunden.
	No. I. Eventualer Theilungs-Vergleich vom 18ten May 1745.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3

	No. II. Vierter geheimer separater Artikus. Von der den 22ten May 1746. zwischen der Kayserin von Rußland Majestät und der Käyserin-Königin von Ungarn und Böhmen Majestät geschlossenen Alliantz.
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	No. III. Uebersetzung der Resolution und Instruction vor den Grafen von Vitzthum und den von Petzold zu St. Petersburg d. d. d. Dreßden den 23ten May 1747.
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	No. IV. Pro Memoria, So die Sächsische Gesandten zu Petersburg übergeben, den 25sten Sept. 1747.
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	No. V. Uebersetzung eines Rescripts des Königs von Pohlen, an dessen Gesandten zu Wien, den Grafen von Looß, vom 21ten December 1747.
	Seite 16
	Seite 17

	No. VI. Auszug aus der Chur-Sächsischen geheimen Räthe Gutachten an Sr. Königl. Majest. von Pohlen d. d. 15. April. 1747.
	Seite 18

	No. VII. Auszug aus der Chur-Sächsischen geheimen Räthe Gutachten an Se. Königl. Majest. von Pohlen, über die Accession zu dem Petersburger Tractat d. d. 17. Sept. 1748.
	Seite 19

	No VIII. Auszug eines Schreibens des Grafen von Brühl, an den Grafen von Loß zu Paris d. d. Dresden den 12 Junii 1747.
	Seite 19

	No. IX. Declaration des Grafen von Looß an das Frantzösische Ministerium 1747.
	Seite 20

	No. X. Auszug der Instruction des Generals von Arnim, da er als Sächsischer Gesandter nach Rußland gegangen, d. d. Dreßden den 19 Febr. 1750.
	Seite 20

	No. XI. Pro Memoria an den Rußisch-Kayserlichen Gesandten Grafen von Keyserling.
	Seite 21

	No. XII. Auszug eines Schreibens des Grafens von Flemming, an den Grafen von Brühl d. d. Wien den 25ten Februari 1753. übersetzt.
	Seite 22
	Seite 23

	No. XIII. Auszug eines Schreibens des Grafens von Brühl, an den Grafen von Flemming zu Wien d. d. Dreßden den 8ten Märtz 1753. übersetzt.
	Seite 24

	Num. XIV. Auszug eines Berichts des Grafen von Vitzthum an den Grafen von Brühl vom 18 Octobr. 1747. übersetzt.
	Seite 24

	No. XV. Bericht des Legations-Secretaire von Weingarten an den Grafen von Uhlefeld, d. d. Berlin den 24 Aug. 1748.
	Seite 25

	No. XVI. Schreiben des Grafen von Bernes, an den Grafen von Puebla zu Berlin d. d. Petersburg den 12ten Dec. 1749.
	Seite 25

	No. XVII. Auszug der Instruction des Sächsischen Gesandten, Generals von Arnim. Art: 13. d. d. 19 Febr. 1750.
	Seite 26

	No. XVIII. Auszug eines Berichts des von Funck, an den Grafen von Brühl d. d. Petersburg den 6ten Decembr. 1753.
	Seite 26

	No. XIX. Auszug einer Depeche des Grafens von Brühl an den von Funck d. d. Dresden den 6ten Februarii 1754.
	Seite 27

	Extract-Berichts des von Funck an den Graf von Brühl d. d. Petersburg den 31ten Jun. 1754.
	Seite 27

	No. XX. Auszug einer Depeche des Grafen von Brühl, an den von Funck d. d. Warschau den 28ten Julii 1754
	Seite 28

	No. XXI. Auszug einer Depeche des Grafen von Brühl, an den von Funck, d. d. Warschau den 2ten Augusti 1754.
	Seite 28

	No. XXII. Auszug einer Depeche des Grafen von Brühl, an den von Funck, d. d. Warschau den 1ten Dec. 1754.
	Seite 29

	No. XXIII. Auszug eines Berichts des von Funck, an den Grafen von Brühl, d. d. Petersburg den 9ten Junii 1755.
	Seite 30

	No. XXIV. Auszug einer Depeche des Grafen von Brühl, an den von Funck, d. d. Dresden, den 23 Julii 1755.
	Seite 30

	No. XXV. Auszug eines Berichts des von Funck, d. d. Petersburg, den 20 Octobr. 1755.
	Seite 31

	No. XXVI. Auszug einer Depeche des Grafen von Brühl, an den Legations-Secretaire Prasse, zu Petersburg, d. d. Dresden den 2ten Junii 1756.
	Seite 32

	No. XXVII. Auszug des Schreibens vom Grafen von Flemming, an den Grafen von Brühl, aus Wien im Jun. 1756.
	Seite 32

	Von eben demselben unterm 9ten Junii.
	Seite 32

	Von eben demselben vom 19ten Junii.
	Seite 33

	No. XXVIII. Schreiben des Grafen von Flemming an den Grafen von Brühl, d. d. Wien den 28. Julii 1756.
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

	No. XXIX. Schreiben des Grafen von Brühl an den Grafen von Flemming d. d. Dresden den 1ten Juli 1756.
	Seite 39
	Seite 40
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 89]
	[Seite 90]
	[Colorchecker]



